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Dr. Curtius über Genf 


Die Richtlinien der deulſchen Außenpolikik — Um die deutſch-franzöſiſche Verſtändigung — Genf, 
für die Minderheit — Die polniſche Schuld in Oberſchleſien feſtgeſtellt — Gegen Zalestis Bericht — 
des Reparationsplanes — Erfüllungs-, keine Katajtrophenpolitit 


Berlin. Bei der zweiten Beratung des Haushalts des Aus⸗ 
wärtigen Amts in der Dienstagſitzung des Reichstags leitet 
Reichsaußenminiſter Dr. Curtius die außenpolitiſche Aus⸗ 
ſprache ein. Er erklärt einleitend, daß er ſich nicht auf einen Be⸗ 
richt über die Genfer Verhandlungen beſchränken, 
jondern 
von jener Grundlage aus den wichtigſten allgemeinen 

5 Fragen der Außenpolitik nachgehen werde. 

Er beginnt mit der Beſprechung der Verhandlungen des Studio: 
ausſchuſſes für europäiſche Zuſammenarbeit. Daß die Somiet- 
regierung ſich grundſätzlich bereiterklärt hat, an den Beratungen 
des Europa⸗Ausſchuſſes teilzunehmen, begrüße ich mit Rückſicht 


auf unſere Beziehungen zu Rußland mit beſonderer Genug⸗ 


uung. 
Der Angelpunkt der großen europäiſchen Fragen 
1 iſt das deutſch⸗franzöſiſche Verhältnis. 
Es wäre verhängnisvoll für das Schickſal Europas, wenn ſich nicht 
auth jenſeits des Rheins die Erkenntnis der Urſachen durchſetzte, 
ae ndes die heutige Situation in Europa herbeigeführt 


Im Mittelpunkt der Tagung des Völkerbundsrats 
ſtand die Behandlung 
der polniſchen Gewalltaten gegen die deutſchen Minder⸗ 
heiten. 
Mit klaren Worten iſt ſeſtgeſtellt worden, daß in zahlreichen 
Fällen eine Verletzung der Beſtimmungen der Genfer Konvention 
vorliegt. Polen ſoll bis zum Mai das Ergebnis der eingeleiteten 
Verfahren und der Entſchädigungsaktion mitteilen. 
Ohne Nennung von Namen wird mit aller Deutlichkeit 
auf die Schuldigen hingewikſen. 
Richtlinien erſuchen die polniſche Regierung ausdrücklich, 
die beſonderen Bande zwiſchen den Behörden und dem 
Aufſtändiſchenverbande und anderen Vereinen zu löſen. 
Es iſt für die Geſchichte des Minderheitenſchutzes von beſon⸗ 
derer Bedeutung, f 
daß die Feſtſtellung von Vertragsverletzungen durch eine 
dem Völkerbundsrat angehörende Macht in aller Deut⸗ 
lichleit erfolgt iſt 
und daß der Völkerbundsrat eine Ratsmacht ſo eindringlich aufge⸗ 
fordert hat, die vohandenen Mißſtände zu beheben 
Daran ändern nichts geweſſe Erklärungen im Auswärtigen 
Ausſchuß des Senats in Warſchau die vergeblich zu beſchönigen 
verſuchen. In der Möglichkeit der Nachprüfung der Berichte der 
polniſchen Regierung bei der Maitagung liegt die wichtigſte 
Garantie, die uns und den Minderheiten gegeben iſt. Auch 
die deutſche Regierung erwartet, daß der Völkerbund in Zukunft 
entſchloſſener als bisher jeine hohe Aufgabe durchführt, ein Hort 
der Minderheiten zu ſein. Wir werden uns an dieſer Aufgabe 
wie bisher aktiv beteiligen und nach Beendigung des polniſchen 
Minderheitenſtreites prüfen, 
ob die Möglichkeit für eine weitere Verbeſſerung des Min⸗ 
derheitenſchutzverfſahrens gegeben iſt. 
Im Völklerbundsrat hat ferner von den ſtrittigen Me mel⸗ 
fragen nur diejenige des Vetorechts eine Klärung gefunden. 
Die weitere Erörterung wurde auf die nächſte Ratstagung ver⸗ 
tagt. Wir hoffen, daß es gelingt, zu einer Einigung zu kommen 
ohne daß ein Eingreifen des Völkerbundsrates erforderlich wird. 
In der Frage der Kolonialmandate wird die Reichsregie⸗ 
rung keine Handhabe unbenutzt laſſen, um der deutſchen Auffaſ⸗ 
ſung von der Unantaſtbarkeit der Selbſtändigkeit der Mandals⸗ 
gebiete Geltung zu verſchaffen. 


Deuiſchland bleibt im Völferbun 
Der Miniſter macht dann Ausführungen über die 
allgemeine Einſtellung zum Völkerbund. 

Gewiß Haben wir oft Anlaß zu ſcharfer Kritik an den Beſchlüſſen 
des Völkerbundes gehabt. Aber Kritik und Enttäuſchung ſind 
nicht ohne weiteres gleichbedeutend mit der Notwendigkeit, un⸗ 
lere Mitgliedschaft und damit den Kampf in Genf aufzugeben. 
Die Befriedigung, die Sie (nach vechts) jetzt über die demonſtra⸗ 


| 
Curtius über das Ergebnis 


Die polniſche Schuld feſtgeſtellt 
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Der Miniſter geht dann auf die Abrüſtungsfrage ein. 
Er weiſt darauf hin, daß die Abrüſtungskonferenz im Anſchluß an 
die Januartagung des Völkerbundesrats im Februar 1932 be⸗ 
ginnen wird. Die weiteren Verhandlungen darüber müſſen von 
dem Grundſatz getragen ſein, daß in der Führung der Konferenz 
völlige Unparteilichkeit gewahrt bleibt. Die Größe 
der Aufgabe der Abrüſtungskonferenz wird die Politik aller 
Staaten in der nächſten Zukunft entſcheidend beeinfluſſen. 
Dort wird ſich herausſtellen, ob es zur Abrüſtung kommt 
oder nicht. 
Für uns iſt entſcheidend, daß wir einen klaren Rechtsanſpruch auf 
Durchführung der allgemeinen Abrüſtung haben und daß wir uns 
mit einer noch längeren Verzögerung der Erfüllung dieſes An⸗ 
ſpruchs nicht abfinden werden. 5 
Die Ueberzeugung von unſerem Recht hat inzwiſchen 
Schritt um Schritt an Boden gewonnen, f 
Noch geſtern hat der engliſche Außenminiſter erklärt, daß jedes 
Mitglied des Völkerbundes durch Geſetz und Ehre zur Abrüstung 
verpflichtet ſei. 


von Genf 


tive Geſte einer deutſchen Kündigung empfinden könnten, wurde 
recht ſchnell einer großen Ernüchterung Platz machen. Selbſtver⸗ 
ſtändlich ſteht die Reichsregierung nicht auf dem Standpunkt, daß 
Deutſchland unter allen Amſtänden im Völkerbund zu bleiben 
hätte. Wenn er ſich der Erfͤkllung derjenigen Aufgaben, die die 
Grundlage feines Daſeins bilden, verſagt, dann wären wir viel⸗ 
leicht eines Tages zu neuen Entſchlüſſen gezwungen. Es iſt aber 
nicht richtig, daß die Zugehörigkeit zum Völkerbund für Deutſch⸗ 
land bisher ergebnislos geweſen ſei und daß ſie uns nur Hem⸗ 
mungen unſerer politiſchen Bewegungsfveiheit gebracht hätte. 


Die Reparationsfrage 

die ich zum Schluß behandele, ſtand nicht in Genf zur Verhand⸗ 
lung. Sie drängt ſich aber auch wie ein ungebetener Gaſt in 
alle internationalen Zufſammenbünfte ein. Das Geſpenſt wird 
erſt zur Ruhe kommen, die Weltwirtschaft von dieſem Alp be⸗ 
jreit ſein, 

wenn, Mirtſchaftsvernunft und Gerechtigkeit ſich endgültig 

durchgeſetzt haben. 

Seit einem Jahr it der neue Plan in Kraft. Unſere Gegner 
wiſſen, daß wir ihn nicht zerreißen werden. Wie die Unver⸗ 
brüchlichkeit der Pflicht zur Zahlung privater deutſchen Finanz⸗ 
ſchulden, 

jo ſteht jet, daß wir über unſere öffentlichen Schulbver⸗ 

pflichtungen nur auf dem Vertragsboden, 

nur mit den Mitteln internationaler Rechtsordnung verhandeln 
und handeln werden. Aber unſere Gläubiger wiſſen auch, daß 
wir eine Garantie für die Erfüllbarkeit des neuen Plans ſtets 
abgelehnt haben. Seit den Haager Konferenzen hat 

eine völlige Verlagerung in der Weltwirtſchaft ſtattgefunden. 
Wir ſtehen vor ganz neuen Aufgaben zur Ueberwindung 
der Kriſe, bei denen die Reparstionsirage einen ausſchlag⸗ 
gebenden Faktor bildet. 

Die Reichsregierung hat bei ihrem Amtsantritt ihre außen⸗ 

politiſchen Ziele gekennzeichnet: 

Erringung der nationalen Freiheit, ſowie der moraliſchen 

und materiellen Gleichberechtigung Deutſchlands auf dem 

Wege des Friedens unter Ablehnung einer Politik der 

Abenteuer. 

Hinter dieſem Ziel ſteht die überwältigende Mehrheit des deut⸗ 
ſchen Volkes. 

Kundgebungen gegen Polen in Kiew 

Moskau. Am Montag fanden in Kiew große antipolniſche 

Kundgebungen ſtatt, die ſich gegen die Minderheitenpolitit beſon⸗ 
ders in der Weſtukraine und im polniſchen Teil von 
Weißrußland richteten. Die von kommuniſtiſchen Verbänden 
angenommenen Entſchließungen wenden ſich ſcharf gegen die 
polniſche Regierung und verlangen, daß die Sowjetregie⸗ 
rung ſich endlich mit dieſer Frage beſchäftige. Das polniſche 
Generalkonſulat wurde durch Polizeitruppen | 
vor den Demonſtranten geſchützt. 


ein Fortichrift 
Jür Revifion 


Engliſche Wahlreform 


Das Alternatipwahlrecht. 


Wenn das engliſche Unterhaus, dieſe Mutter der Par⸗ 
lamente, ein Wahlſyſtem einführt, ſo hat man wohl Anle 
es zu beachten: denn erſtens ändert man in Großbritannien 
das Wahlrecht nicht oft, und zweitens denkt man dort bei 
dem Wahlrecht auch daran, was dabei herauskommen ſoll, 
nämlich ein arbeitsfähiges Haus und eine wirkende Res 
gierung. Aber ob das Wahlſyſtem, das das Unterhaus 
dieſer Tage in zweiter Leſung, die praktiſch die entſcheidende 
iſt, beſchloſſen hat, ein Wahlſzſtem il das die erſtaunlichen 
Uebelſtände des rg on en iſchen Wählens zu be⸗ 
ſeitigen vermögen wird, iſt dennoch zu bezweifeln. 

Macdonalds Wahlreform hat einige Punkte, die nur 
aus den Beſonderheiten des engliſchen Wahlſyſtems zu er⸗ 
klären ſind. So werden elf Wahlbezirke halbiert, ſie ſind 


jo groß, daß jeder zwei Abgeordnete zu wählen hatte; auf 
ah | 


die Gleichheit der Ibezirfe hat man eben in England 
nie viel Gewicht gelegt. Dann wird das Wahlrecht der Uni⸗ 
verſitäten bejeitigt; bisher hatten die Univerfitäten nämlich 
eigene Abgeordnete. Weiter wird der Reit des Plural⸗ 
wahlrechtes beſeitigt, man konnte nämlich jetzt an ſeinem 
Wohnſitz und am Sitze des Geſchäftes wählen; alſo hatten 
viele Unternehmer zwei Stimmen, wenngleich in zwei Wahl⸗ 
bezirken. Die einzige Ausnahme bleibt die City: weil dort 
ſo gut wie niemand wohnt und der Bezirk dann überhaupt 
ohne Vertretung wäre, wird für dieſen Bezirk das 
„Geſchäftsſitzwahlrecht“ zugelaſſen, aber das „Wohnſitzwahl⸗ 
recht“ beſeitigt. Ein furiojer Punkt iſt der über die 
„Schlepperautos“; danach dürfen Beſitzer von Autos (andere 
Gefährte kommen nicht in Frage) mit ihnen zur Wahl ſelbſt 
oder mit ihren engſten Familienangehörigen fahren, ſoll 
es aber als Schlepperauto fungieren, muß es beim Wahl⸗ 
leiter regiſtriert werden, wonach es aber dann allen 
Wählern und Parteien zu Dienſten ſteht. Schließlich werden 
die Wahlausgaben mit fünf Pence in ländlichen, mit vier 
Pence in ſtädtiſchen Wahlkreiſen pro Kopf der Ber 
völkerung begrenzt. Aber das find doch nur Neben: 
fragen; das Eigentliche, weshalb die Wahlreform gemacht 
wird, iſt das ſogenannte Alternativwahlrecht. 

Das engliſche Wahlſyſtem beruht noch immer auf der 
relativen Mehrheit: gewählt iſt derjenige, der die 
meiſten Stimmen erhält, wonach, wenn beiſpielsweiſe 
non abgegebenen 12 000 Stimmen ein Kandidat 3398, der 
zweite 3999, der dritte 4003 Stimmen erhielt, dieſer gewählt 
iſt — ag er noch ve nicht die Mehrheit der abge⸗ 

ebenen Stimmen erhalten hat. (Man müßte da keinen 
Fall erſinnen; ſo erhielt bei den letzten Wahlen im waliſi⸗ 
ſchen Wahlbezirk Brecon ein Kandidat 14 511, der zweite 
14 324, der dritte 14182 Stimmen; der erſte war gewählt, 
obwohl ſeinen 14511 Stimmen 28 506 Stimmen entgegen⸗ 
ſtanden.) Das kann zur Folge haben (und hat es oft), daß 
eine Partei eine große Mehrheit an Mandaten erhält, 
in den Stimmen aber eine Minderheit iſt — was jetzt 
zumeiſt die Liberalen trifft, um derentwillen die Wahl⸗ 
reform auch gi Nur. gemacht wird. Aber das Wahlſyſtem 
der relativen Mehrheit, das, ſo lange es in Großbritannien 
zwei Parteien gegeben hat, gan logiſch geweſen iſt (weil da 
die relative und abſolute Mehrheit zuſammenfallen), iſt jetzt 
jo ungerecht, daß es einfach unhaltbar geworden iſt; das 
iſt auch der eigentliche Grund, warum es geändert wird. 
Die Wahlreform führt deshalb auch das Erfordernis der 
abſoluten Mehrheit ein, aber in umgekehrter Weiſe, als 
es am Kontinent der Fall geweſen iſt. Als man in Europa 
das Verhältniswahlrecht noch nicht kannte, ſondern in Einer⸗ 
wahlkreiſen wählte (ein Wahlbezirk, ein Abgeordneter), trat, 
wenn kein Kandidat die abſolute Mehrheit (die Mehrheit 
der abgegebenen Stimmen) erlangt hatte, die Stichwahl 
ein: die Wähler entſchieden zwiſchen den zwei Kandidaten, 
die die meiſten Stimmen erhalten hatten. Der Gedanke 
dieſer Stichwahl wird nun in England gleichſam in den 
Wahlakt vorverlegt: jeder Wähler hat das Recht, neben 
dem Kandidaten, den er wählt, auch einen zweiten Kan⸗ 
didaten zu benennen (den erſten mit einem Kreuz, den 
zweiten mit der Zahl 2), und wenn ſein Kandidat nicht 
durchgeht, ſo gilt ſeine Stimme dann für den zweiten. Ge⸗ 
wählt iſt vor allem der Kand dat, deſſen Kreuze (die un⸗ 
mittelbaren Stimmen) die abſolute Mehrheit ergeben. 
Erhält nun die abſolute Mehrheit kein Kandidat, ſo ſcheidet 
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der mit den wenigſten Kreuzen aus, und die Alternaliv⸗ 
ſtimmen zählen nun für den, dem die Nummer 2 zugefügt 
wurde. Hat er mit den Kreuzen und der Nummer 2 nun 
die abjolute Mehrheit, jo iſt er gewählt — was die Regel 
ſein muß, wenn nur drei Kandidaten waren: weil ſich dann 
die Zahl der „abgegebenen“ Stimmen (die ſich um diejenigen 
vermindert hat, deren Kandidat ausgeſchieden worden iſt) 
eben nur noch auf zwei Kandidaten verteilt. Bei mehr als 
drei Kandidaten muß der Rechnungsprozeß len ge wer⸗ 


den — jo lange, bis eben nur zwei Kandidaten verbleiben. 


Die Wähler vollziehen alſo die Stichwahl glei ſam von 
vornherein. Nun lehnen die Engländer das re 
wahlrecht entſchieden ab, und auch Macdonald hat es, in der 


Debatte des Unterhaujes, glatt abgelehnt. Es verlohnt ſich 
übrigens, ſeine Gründe für die Ablehnung zu vernehmen; 
er jagte: „Das Verhältniswahlſyſtem vermag keine Majori⸗ 
tät zu ſchaffen. Es iſt ein Syſtem, das die mathematische 
Vertretung der Minderheiten herbeiführt. Dies mag voll⸗ 
kommen in der Ordnung ſein, ſoweit die MWahlmaſchinerie 
ſelbſt in Frage kommt. Wenn aber das Volk Mitglieder 
25 Unterhaus erwählt, dann wählt es nicht nur das Unter⸗ 

us als ſolches, ſondern eine Regierung. Wenn 
man alſo das Unterhaus zu einer Verſammlung von Majo⸗ 
ritätsgruppen macht, ſo darf man mit Recht darauf 9 ſein, 
daß die Wahlkörper im Lande gerecht und arithmetiſch richtig 
vertreten find. Aber damit iſt noch keine Regierun ge⸗ 
ſchaffen, die eine Einheit . und für die Politik ver⸗ 
antwortlich iſt. Dies iſt der hauptſächlichſte Einwand gegen 
die Verhältniswahl.“ Aber dieſe Ablehnung des Propor⸗ 
tionalwahlſyſtems hätte doch nicht hindern müſſen, die 
abſolute Mehrheit durch die Stichwahl herbeizuführen — 
die unſerer Meinung nach logiſcher iſt als dieſes Alternativ? 
ſyſtem. Denn wenn es der Nachteil der Stichwahl iſt, daß 
ein Teil der Wähler Wiegen gen die in der Stichwahl für 
einen andern als ihren Kandidaten ſtimmen miüllen) zwei 
Ueberzeugungen ausdrücken muß, ſo iſt es doch logiſcher, 
zwei Kandidaten in 75 Abſtimmungen, als zwei Kan⸗ 
didaten in einer A ſtimmung zu wählen — worauf das 
Alternatipſyſtem hinausläuft. Denn es mutet den Wählern 
doch eigentlich etwas Widerſinniges zu: daß ſie bei der Wahl, 
die immer ein Ausdruck des ſtärkſten und darum einſeitig⸗ 
ten Willens iſt, nicht bloß für ihren Mann, ſon⸗ 
dern zugleich auch für ihren Gegner ſtimmen ſollen: 
was den Begriff der Wahl geradezu aufhebt. 

Im übrigen dürfte re dieſes Alternativwahlrecht 
erſtens die a des Zweiparteienſyſtems endgültig be: 
graben, und die Wahrſchelnlichkeit einer geſchloſſenen Re⸗ 
gierungspartei im Unterhaus weiter ſehr verringern. Denn 
die Zerſetzung der tlamente geſchieht als Folge der Zer⸗ 
ſpaltung des ſagen ften Voltes in Klaſſen unaufhaltſam, 
und wenngleich Wahlſyſteme jo ſein können, daß fie dieſen 

erſetzungsprozeß beſchleunigen, wie uf ſie ihn verlang⸗ 
amen, ſo ſind ſie doch außerſtande, ihn aufzuhalten. Das wird 
ſich auch in dem Lande des älteſten Parlaments erweiſen. 
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Wechſel im polniſchen Außenminiſterium? 
Oberſt Beck, der den 


” 


polniſchen Außenminiſter Zaleski 
erſetzen ſoll. 
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The Law olf the Four Just Men mr 
Von Edgar Wallace. 
Ins Deutſche übertragen von Ravi Ravendro. 

34) 
Ich habe gerade kein Nackſchlagebuch zur Hand, aber mit 
kommt der Name bekannt vor. Was will denn Lord Perlham von 
uns?“ 

„Ich werde dir das Schreiben vorleſen.“ 

„Sehr geehrter Herr, unſer gemeinſamer Freund, Mr. Fare 
von Scotland Yard. wird heute bei uns in Connaught Gardens 
zu Abend ſpeiſen. Dürften wir auch Sie bitten, zu kommen? Mr 
Fare erzählte mir, daß Sie einer der tüchtigſten Kriminalogen un⸗ 


ferer Zeit find, und da ich mich auch für dieſen Zweig der Wiſſen⸗ 


ſchaft ganz belonders intereſſiere, würde ich mich freuen, Ihre Be: 
kanntſchaft zu machen.“ 
Unter der Unterſchrift ſtand noch ein Nachſatz : 


Natürlich ſchließt dieſe Einladung auch Ihren geſchägten Freund 
ein“ 


Manfred rieb ſich das Kinn. 5 

„Ich möchte wirklich heute abend nicht in vornehmer Geſell⸗ 
ſchaft ſpeiſen“ 

„Aber ich“ erwiderte Leon enifchieden. „Ich habe eine Vor: 
liebe für gute engliſche Küche und ich erinnere mich, daß Lord 
Pertham in dem Auf ſteht, eine Art Epikuräer zu fein.“ 

Pünktlich um acht erſchienen ſie in dem großen Haus des 
Lords Pertham, das an der Eck» von Connaught Gardens ſtand 
Sie wurden ſofort von einem Diener eingelaſſen, der ihre Hüte 
und Mäntel abnahm und ſie in einen geräumigen, etwas düſteren 
Empfangsſalon führte. 

Ein großer, ſchlanker Mann mit vollem, grauen Haar lehnte 
am Kamin Er mochte etwa fünfzig Jahre alt fein. Schneſl 
kam er auf die beiden zu, als ſie eintraten. 

„Wer von Ihnen iſt Mr. Fuentes?“ j 

„Das iſt mein Name“, erwiderte Manfred lächelnd, „aber 
mein Freund iſt der große Kriminaloge.“ N 


Nie Arbeitsloſengefahr 
England und 


— Neues Anfteigen in England — Die Gefahren für den Haushalt 


in 


5 Millionen Arbeitsloſe in deutſchland 


Berlin. In der zweiten Hälfte des Monats Januar iſt das 
Abſinken des Beſchäftigungsgrades erheblich langfamer vor ſich 
gegangen, als im Verlauf des Winters bisher. Während zwi⸗ 
ſchen Anfang und Mitte Januar die Zahl der von den Arbeits⸗ 
ämtern gemeldeten Arbeitsloſen noch um rund 381 000 zugenom⸗ 
men hatte, hat ſich der Stand von Mitte bis Ende Januar nur 
um rund 129 000 erhoht. Im Vergleich hiermit iſt die Zunahme 
in der Belastung der beiden verſicherungsmäßigen Anterſtützungs⸗ 
einrichtungen zwiſchen den beiden letzten Stichtagen noch ſtärker 
geweſen. Sie betrug rund 228 000. In der Arbeitsloſenver⸗ 
ſicherung allein wurden am 31. Januar rund 2 555 000, in der 
Kriſenfürſorge rund 811000 Hauptunterſtützungsempfänger ge: 
zählt. Von der Zunahme entfallen rund 156000 auf die Ar: 
beitsloſenperſicherung, rund 72 000 auf die Kriſenfürſorge. 

Die Zahl der Arbeitsloſen wurde am 31. Januar bei den 
Arbeitsämtern mit rund 4 894000 ermittelt. Dabei find, wie 
ſtets, von der Geſamtzahl der verfügbaren Arbeitssuchenden die: 
jenigen abgeſetzt, die fh noch in Stellung, in Notſtands⸗, Pflicht⸗ 
oder Fürſorgearbeit befanden. Die Zunahme gegenüber Mitte 
Januar beläuft ſich auf rund 129 000 oder 2,7 v. H. 


Die Arbeitsloſenzahl in England 
fteigt wieder 


London. Die Zahl der Arbeitsloſen in England betrug am 
2. Februar 2624236 Perſonen. Dies iſt um 31 586 mehr als in 
der Vorwoche und um 1116 638 mehr als vor einem Jahre. 


Der engliſche Haushalt gefährdet 

London. In einer Denkſchrift an den Kommiſſar für Ar⸗ 
beitsloſigbeit beurteilt das Finanzminiſterium die Finanzlage 
Englands ſehr ernſt. Die Unkosten für die Arheitsloſenver⸗ 
ſiche ung werden für 1931 auf 55 Millionen Pfund gegenüber 10 
Millionen Pfund im Jahre 1928 veranſchlagt. Die Valanzie⸗ 
rung des Haushalts ſei ernſtlich geführdet, da man gleichzeitig 
mit einem erheblichen Nückgang der Einnahmen rechnen müſſe. 
Ausſchließlich der Kriegspenſionen hätten ſich die Sozialaus⸗ 
gaben von 28/6 Millionen Pfund im Jahre 1910 auf 158,6 Mil⸗ 
lionen Pfund im Jahre 1990 erhöht. Der auf die Arbeitslaſen⸗ 
verſicherung entfallende Anteil jet von 3,4 v. H. im Jahre 1920 
auf 23,3 v. 5. im Jahre 1930 geſtiegen. Zu dieſen Ausgaben 
kamen noch 9 Millionen Pfund für Zuſchüſſe an Armenunter⸗ 
ſtützungen, Krankenweſen und Geiſteskranke hinzu. Die Ver⸗ 
ſchuldung des Arbeitsloſenfonds ſei von 38,95 Millionen Pfund 
Anfang 1930 auf 75 Millionen Pfund geſtiegen. Es ſei not⸗ 
wendig, dieſen Fonds vollſtändig zu reorganiſieren und Maß⸗ 
nahmen zur Zurückzahlung der Schulden zu treffen. 


Der kataloniſche Aukonomiſtenführer 
Moc a begnadigt 
Paris, Nach einer Meldung aus Barcelona hat die ſpa⸗ 
wilde Regierung den Führer der kataloniſchen Autono⸗ 
miſtenpartei, Francisco Maca, begnadigt. 

Macia war im Jahre 1929 aus Spanien ausgewieſen 
worden, weil er eine Aufſtandsbewegung gegen den ver⸗ 
ſtorbenen Diktator Primo de Rivera angezettelt hatte. Er lebte 
ſeither in Brüſſol und machte erſt kürzlich von ſich reden, als er 
heimlich die franzöſiſch⸗ſpaniſche Grenze überſchritten hatte und 
in Barcelona aufgetaucht war. 


Noch kein Ende des Generalſtreiks 
auf Madeira 


Paris. Nach einer Meldung des „Ouevre“ aus Funchal 
ſoll der Generalſtreik, der jofort nach dem Verbot der Einfuhr 
auslündiſchen Mehls ausgebrochen war, noch nicht beigelegt ſein. 
Die Arbeiter wollen die Arbeit erſt wieder 
die Regierung ihr Verbot endgültig zurüngenommen hat. 


— ———— nn mann 


„Ich freue mich ſehr, Sie beide kennenzulernen, aber ſch muß 
mich bei Ihnen entſchuldigen. Durch einen unglücklichen Umſtand 
iſt der Brief, den ich an Mr. Fare geſchrieben habe, nicht recht⸗ 
zeitig aufgegeben worden. Ich habe es leider erſt vor einer hal⸗ 
ben Stunde erfahren. Hoffentlich macht es Ihnen nicht zuviel 
aus.“ i 

Manfted murmelte eine konventionelle Höflichkeitsphraſe, als 
ſich die Tür öffnete und eine Dame hereinkam. 

„Darf ich Sie Mylady vorſtellen?“ 

Die Dame war ſchmal und hager. Ihre blauen, ausdrucks⸗ 
loſen Augen und ihre ſchmalen Lippen entbehrten jedes Reizes. 
Ste machte einen veihriezlichen Eindruck und runzelte häufig die 
Stirn, was ſie noch mehr entſtellte. 


Leon Gonſalez. der unwillkürlich jedes Geſicht analyſierte, 


das er ſah, kam zu dem Urteil: Groll, Argwohn, Undankbarkeit, 
Hartherzigkeit, Eitelkeit. 

Als ſie Gonſalez und Manfred nachläſſig die Hand gab, vier⸗ 
tieften ſich die Falten in ihrer Stirn noch mehr. 

„Das Eſſen iſt fertig, Pertham“, wandte ſie ſich an den Lord 
und machte nicht den geringſten Verſuch, ihren Gäſten etwas An⸗ 
genehmes zu jagen. . 

Es war ein peinliches Zuſammenſein bei Tiſch. Lord Per⸗ 
tham war nerpös, aber trotzdem eine denkbar ſchlichte Stimmung 
herrſchte, ließen ſich die beiden Freunde nicht beeinfluſſen. Dleſer 
große ſtattliche Mann ſchien ſich vor jeiner, Frau zu fürchten, er 
war ſehr rückſichtsvoll, fait unterwürfig in ihrer Gegenwart. Als 
die unliebenswürdige Gaſtgeberin ſchließlich das Zimmer ver⸗ 
ließ, machte er kein Hehl daraus, daß er ſich erleichtert fühlte. 

„Ich fürchte, daß Sie ſich bei Tiſch nicht gut unterhalten 
haben. Mylady hatte eine kleine Auseinanderſetzung mit dem 
Koch.“ 

Oſfenſichtlich hatte Mylady die Angewohnheit, ſich ſtets mit 
ihren Dienſtboten zu übe werſen, denn der Lord erwähnte in 
der Unterhaltung einige Leute, die ſie entlaſſen hatte. Er ſprach 
des langen und breiten über die Phyſiognomie von Dienſbboten. 
Aber Manfred, der wie ſein Freund eifrig zuhörte, ſchien es, 
daß der Lord keine große Autorität auf dieſem Gebiet war. Er 
ſprach ſehr zurückhaltend und machte viele Fehler, aber Leon 
verbeſſerte ihn nicht. Gelegentlich erwähnte er auch, daß ſein 
Intereſſe an Verbrechern noch geſteigert worden ſei, da ſein 
eigenes Leben bedroht würde. 


nehmen, wenn 
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Deutſchland 


Der Lohnkampf im Bergbaugebiet 
von Südwales beendet 


London. Im Kohlengebiet von Südwales iſt der 
Lohnkampf zwiſchen Unternehmern und Arbeitern durch einen 
auf 3 Jahre abgeſchloſſenen Lohnvertrag beigelegt worden. Es 
handelte ſich um einen Streit über die Löhne und die Arbeitszeit, 
der Mitte Januar durch ein vorläufiges Lohnablommen ſein 


Ende fand. Der damaligen Vereinbarung iſt nunmehr auf ders 


ſelben Grundlage ein endgültiges Ablommen gefolgt. 


Die Einweihung Neudelhis 
London. In Anweſenheit der indiſchen Fürſten und Vertre⸗ 
tern aus ſämtlichen Teilen Indiens, ſowie von Vert etern der 
Dominien fanden am Dienstag die erſten Feierlichteiten zur 
Einweihung der neuen Hauptſtadt Indiens, Neudelhi, ſtatt. Der 
erſte Akt war die Enthüllung der Säulen, die Indien von de 
vier Dominien zum Geſchenk gemacht wurde. Die Erbauung der 
Hauvtitadt hat 45 Jahre gedauert und 200 Millionen Reichsmark 
gekoſtet. 2 


Das deuiſch· paniſche euttfahetabtommen ä 


abgeſchloſſen 

Madrid. Die deutſch⸗ſpaniſchen Luftfahrtverhandlungen, die 
vom deutſchen Botſchafter mit der ſpan ſchen Regierung geführt 
wurden, ſind am Dienstag durch Notenaustauſch erfolgreich abge⸗ 
ſchloſſen worden. In dem Luftfahrtabkommen, das für den Dienſt 
Deutſchland— Südamerika von beſonderer Wichtigteir iſt, geneh⸗ 
migt die ſpanſſche Reglerung die Verlängerung der deutſchen 
Fluglinie Berlin—Varcelona bis zu den Kanariſchen Inſeln. 


— ———— — —U— —— — — — . 


Führer eines amerikaniſchen General- 
angriffes auf die norddeuiſchen Delfelder 
Die Gas⸗ und Erdölquellen in Hannover, Oldenburg, Braun⸗ 
ſchweig und Mecklenburg werden von amerikaniſcher Unternehmer⸗ 
feite jo günſtig beurteilt, daß dieſe unter allen umſtänden dort 
Fuß zu faſſen ſuchen. Der Oelmagnat Harry Sinclair (links) be⸗ 
müht ſich, ſeinen bereits ſehr umfangreichen Beſitz an deutſchen 
Oelgruben ins Gigantiſche zu ſteigern, und ſein großer Kon⸗ 
kurtent H. L. Doberty (rechts) hat bereits ein ungeheures Areal 

unter ſeine Kontrolle gebracht. 


„Wir wollen jetzt nach oben gehen und Mylady Geſellf haft 
leiſten“, ſagte er nach einer Weile. Manfred hätte drauf weil⸗ 
ten können, daß Lord Pertham alles, was er Über Kriminalc zie 
Leſagt hatte, beſonders für dieſen Abend einſtudiert hatte. 

Sie gingen die breite Treppe zur eriten Etage hinguf und 
traten in einen kleinen Salon ein. Der Lord ſchien überrascht 
zu ſein, daß niemand anweſend war. . 

„Ich bin ſehr erſtaunt“, begann er, als plötzlich die Türe 
aufgeriſſen wurde und Lady Pertham hereinſtürzte. Sie war 
totenbleich und ihre dünnen Lippen zitterten. 

„Pertham,“ rief fie atemlos, „es iſt ein Mann in meinem 
Anbleidezimmer!“ 

„Was, ein Einbrecher?“ Der Lord eilte aus dem Zimmer. 

Die beiden Freunde wollten ihm folgen, aber er blieb halb⸗ 
wegs auf der Treppe ſtehen und wehrte fie mit einer Handbe⸗ 
wegung ab. 

„Es iſt beſſer, Sie bleiben unten bei Mylady. 
bitte nach Thomas, Liebling!“ 

Leon und George ſtanden am Fuß der Treppe, als er oben 
durch eine Türe ging. Gleich darauf hörten ſie einen Schrei und 
Geräuſche. als ob die beiden handgemein geworden wären. Man⸗ 
fred eilte die Treppe hinauf; oben wurde eine Tür heftig zuge⸗ 
wo fen. Sie vernahmen erregte Stimmen, dann krachte ein 
Schuß und jemand fiel ſchwer zu Boden. 

Manfred ſtemmte ſich mit aller Gewalt gegen die Tür des 
Zimmers aus dem der Lärm kam. 

ſie 


„Es iſt alles in Ordnung“, hörten 
Stimme. 5 

Einen Au donblick ſpäter ſchloß er die Tür auf. 

„In Fichte, ich habe dieſen Menſchen umgebracht.“ 

Er hatte die rau ende Piſtole noch in der Hand. Mitten 
im Zimmer lag ein ärmlich gekleideter Mann, und fein Vlut 
färbte den perlgrauen Teppich. 

Gonſalez ging ſchnell zu dem reglos Daliegenden und buche 
ihn um. Auf den erſten Blick ſah er, daß der Mann tot wır. 
Lange und ernſt blickte er in das Gefiht des Einbrechers. 

„Kennen Sie ihn?“ fragte Lord Pertham. 

„Ich glaube ja“, erwiderte Gonſalez rußig. „Es iſt mein 
farbenblinder Verbrecher.“ Er hatte den Bruder von Mrs. 


Prothero erkannt. 
(Fortsetzung folgt.) 


Läute doch 


Lord Perthams 


Donnerstag, den 12. Februar 1931 


2. Blatt des, 


„Boltswille“ 


Donnerstag, den 12. Jebruatr 1933 
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Genernlangtifi auf Die hohen Beamtengehälter 


Herausfordernde Nr ektorengehälter — Die Sanacja und die Ghadecja gegen die hohen Direftorengehälter 


Boiniich-Schlejie 


Der 24 jährige Zenſor 


3 Von Zeitungsbeſchlagnahmen brauchen wir unjeren 
Leſern nicht viel zu erzählen, denn ſie wiſſen, wie das gemacht 
wird. Der Herr Zenſor zieht einen roten Strich über einen 
Zeitungsartikel und die Zeitung bleibt aus. Am ſchlimmſten 
ſchlimmſten wütet gegenwärtig der Zenſor in der polnischen 
Hauptſtadt Warſchau. Der Warſchauer „Robotnik“ wird, 
mit wenigen Ausnahmen, jeden zweiten Tag feſtgehalten. 
Bezeichnend iſt dabei, daß Zeitungsartikel, die aus den Sa⸗ 
nacjablättern vom „Robotnik“ zur Orientierung abgedruckt 
werden, ſehr oft der Beſchlagnahme verfallen. In den Sa⸗ 
nacjablättern ließ man ſie pajjieren, denn dort haben ſie dem 
Sanaclaſyſtem gute Dienſte geleifte* aber in den Spalten 
des „Robotnit“ wirken fie aufreizend, find ſtaatsfeindlich und 
mußten konfisziert werden. Es iſt ſogar möglich, daß ſolche 
Artikel von demſelben Zenſor im Sanacjablatt gebilligt, 
während ſie im „Nobotnik“ beſchlagnahmt wurden. Die Wege 
der Zenſur ſind eben unergründlich, und man weiß niemals 
Beſcheid, was der Zenſor im Schilde trägt. Shr oft kommt 
es darauf an, wie er gelaunt iſt, das heißt: wie er 
in der Nacht geſchlafen, was er zum Nachtmahl gegeſſen 
und wie er den Abend verbracht hat. 
In Krakau liegen die Dinge auch nicht beſſer als in 
Warſchau. Der Krakauer „Naprzod“ teilt mit, daß die 
Zenſur in Krakau von einem Studenten der Rechtsſa ultät 
ausgeübt wird. Dieſer neugebackene Zenſor ſtudlert das 
dritte Jahr Jura, iſt 24 Jahre alt und heißt Adam Cha⸗ 
czynski. Er en ſo viel Lebenserfahrung und beſitzt jo viel 
luriſtiſche Kenntniſſe, daß er genau weiß, was dem Staate 
nützlich und was ſchädlich ein kann. Er ſchwenkt luſtig ſein en 
Rotitift, insbejondere über den Spalten der Oppoſitions⸗ 
blätter. Er hat als erſter das Wort darüber, was in Polen 
verboten und was erlaubt iſt. Erſt, wenn er darüber ent⸗ 
ſchieden hat. kann der Rechter kommen und ſeine Anſicht aus: 
prechen. Er iſt nämlich die erſte Inſtanz, und da gerade 
dieſe! nſtanz auf die Oppoſitionspreſſe e zu ſprechen iſt, 
o erſcheint dieſe Preſſe nur zu oft mit weißen Flecken. Er 
kann ſich gar nicht irren, ſelbſt, wenn er über die Schnur 
haut, denn der Oppoſitionspreſſe gegenüber kann man ſich 
manches gefallen laſſen. Ueber einem Studenten ſteht zwei⸗ 
ſellos- der Univperſitätsprofeſſor. Der Profeſſor iſt zwar kein 
„direkter Vorgeſetzter des Studenten, wenigſtens nicht ın dem 
Sinne wie der Direktor ſeinem Angeſtellten gegenüber, aber 
der Profeſſor iſt ſein Erzieher und Berater. Auch ſtehen 
dem Profeſſor Strafmaßnahmen gegenüber dem Studenten 
u. Vor allem kann der Profeſſor einen Studenten bei der 
Prüfung durchfallen laſſen, und das iſt eine arge Sache. 
edenfalls zenfuriert der Profeſſor das Willen und die Fort⸗ 
‚Ihritte eines Studenten. Nun kann es vorkommen, daß der 
ofeſſor einen Artikel für die Zeitung ſchreibt, was ſchließ⸗ 
keine Seltenheit iſt, und dieſer Art kel wird dem Stu⸗ 
Der 24jährige Rechtsſchüler 
ſſor exlaubt un 


denten 


zur Zenſur vorgelegt. 
rüber zu entſcheiden, was dem Pro 
nicht erlaubt jei und kann feinen 5 
en und ihn verbieten. Proſeſſo eg. 
Autoritäten, die das Denken und Handeln des Volkes be 
ſtimmen, aber der Student kann ihnen durch ihre Artikel 
einen roten Strich ziehen. Das ſind ſehr erbauliche Zu⸗ 
ſtände, auf die wir wirklich ſtolz ſein können. 

So kommt es letzten Endes, wenn die Preſſeſreiheit von 
einem Zenſor beſtimmt wird. Was ſagen denn die Pro⸗ 
feſſoren dazu, insbeſondere der bekannte Rechtslehrer Pro⸗ 
feſſor Dr. Oeſterreicher, der ſehr oft Artikel in dem kon⸗ 
ſervativen „Czas“ veröffentlicht? — — — 


a 


— — 


Achlun ;! Mitglieder des Deut chen 
Meiallarbeite -Berbandes 

„Sämtliche Mitglieder des Deutſchen Metallarbeiter Verban⸗ 
des, die von der Ausf errung im Erzbergbau betroſſen wo den 
find, haben ſich ſo ort im Hauptbüro des Deulſchen Metallarbeiter⸗ 
Verbandes Arolewsia Huta, ulica 3:go Maja 6, Zimmer 3, zu 
melden und ihre Verbandsbücher abzug ben. Dorlſelbſt werden die 
Kontrolllarten ausgehändigt. Ohne Anmeldung wird ſpäter die 
Unterſtützung nicht gezahlt. Die Ortsverwaltung des D. M. V. 


Die ſchleſi chen Induſtriellen er 
beim Arbeitsminiſter P. yſtor 
Beim Arbeitsminiſter iſt eine Delegation der ſchleſiſchen 
Induſtriellen vorſtellig geworden, welche ihm ein Memorial 
über die gegenwärtige Lage der Induſtrie vorlegte, aus dem 
zu erſehen iſt, daß die Situation in den verſchiedenen In⸗ 
duſtriezweigen eine ſehr ſchlechte iſt. a 
Der Miniſter erſuchte de Delegation, die Verhältniſſe in 
den a gen Induſtriezweigen ihm ſchriftlich genauer wies 
derzugeben, wodei er verſprochen hatte, dann die möglichſten 


Schritte zu unternehmen und die mit Rüdfiht auf eine 


gute Wirtſchaft im ganzen Lande. 


Die erſte Bechla nahme der „Polska Jachodnia“ 
Kein halboffiziöſes Organ mehr. 


Die geſtrige „Pat“ bringt ein offizielles Kommunikat 
er Ionen Wojewodſchaft, in welchem feſtgeſtellt wiro, 
die „ 


olska Zachodnia“ weder ein 9 noch ein 
halboffiziöſes Organ der ſchleſiſchen Wojewodſchaft bezw. des 

errn Wojewoden Dr. Grazynski iſt. Dieſe Meldung itt 
Offiziös, mithin muß fie auf Wahrheit beruhen. Wir wiſſen 
edoch, daß die „Zachodnia“ aus dunklen Mitteln geſchöpft 
hat, die ſie die ganze Zeit über Waſſer gehalten haben. Sollte 
ſie ie ſelbſt überlaffen werden, dann wird ſie bald das Zeit⸗ 
liche ſegnen. Gewiß wird viel von dem Blatte gedruckt und 
in den einzelnen Aemtern verbreitet, aber das waren 
wangsabonnenten bezw. Zwangsleſer, die das Abonne⸗ 
mentsgeld nicht bezahlen wollten. Was richtige Sanatoren 
nd, jo leſen fie den Krakauer „Blagierek“ denn dieſer ent⸗ 
Pricht beſſer dem geiſtigen Niveau der ſchlefiſchen Sanatoren 


ur einzelnen Ronzejfionspatr'oten waren treue Anhänger 
der „Zachodnia“, aber von dieſen konnte fie nicht exiſtieren. 
erden die dunklen Quellen, aus welchen die „Zachodnia“ 
ſchöpft hat, veritopft, dann iſt es aus mit der Herrlichkeit, 


— 


n haben wir bald feine „Polska Zachodnia“ mehr. Für 
politiſche Leben in der ſchleſiſchen Wojewodſchaft, und 


Wo ſoll der Abbau beginnen — Kein pol tiſch⸗ſtrategiſches 


anöver — Die Arbeiterwähler ermahnen 


ihre Vertreter 


Der Sozialiſtiſche Abgeordnetenklub rollte dieſe Frage 
im 2. Schleſiſchen Seim auf. Sie wirbelte damals viel 
Staub auf. Vielleicht deswegen, weil ſie auf die enormen 
Direktorengehälter eingeengt wurde. Die Verhältniſſe in 
Schleſien liegen eben je, daß eine Gruppe privileg.erter 


Herren 7 

märchenhafte Gehälter 
beziehen, während eine große Maſſe geiſtiger und phyſiſcher 
Arbeiter, ſtändig von der Gefahr der Künd gung und der 
Kurzarbeit bedroht, bei voller Beſchäftigung ſich mit der 
auerſe ej ten Entlohnung beanugen muß. 

n der Zeit der fortſchreitenden Wirtſchaftskriſe, Ar⸗ 
beitsloſigkeit und Verelendung breiter Volksmaſſen, mußten 
die Direktorengehälter herausfordernd wirken. Von diejem 
Gedankengange iſt der bekannte Antrag des ſoz. Abgeordne⸗ 
ten⸗KHlubes abzuleiten .. ‘ 

Die Chadecja verhöhnte dieſen Antrag und bezeichnete 
ihn als demagogiſch. — Der Sanatorenklub ſchwieg beharr⸗ 
lich, was einer Ablehnung gleichbedeutend war. Die 
Deutſche Wahlgemeinſchaft bekämpfte dieſen Antrag aus 
„prinzipiellen“ Gründen. 

Bevor die Beratungen des 2. Schleſiſchen Sejms in dle⸗ 
ſer Frage zu einem abſchließenden Ergebnis gebracht 


wurden, 
ereilte ihn das Schickſal der Auflöſung. 

Die Gegner dieſes Antrages wiegten ſich in der Hoff⸗ 
nung, daß dieſer Antrag endgültig begraben iſt. Indeſſen 
wird derſelbe Gedanke von anderer Seite aufgegriffen und 
es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß das 

„Geſpenſt“ der Direltorengehälter wieder einmal 

die Gemüter beunruhigen wird. 

So z. B. bringt das Sanatorenblatt, die „Polska Za⸗ 
chodnia“, vom 29. Jänner l. J. eine Zuſchrift aus dem 
Rybniker Bezirke, in welcher zu leſen iſt: 

„In der Reſolution verlangten die Verſam⸗ 
melten von den Abgeordneten aller Klubs, die 
Arbeiter vertreten. daß fie e n⸗ zeſteuerung der 
hohen Direktorengehälter beſchließen“. 

In der „Polonia“ vom 31. Jänner d. Is., behandelt 
7 Chmielewski, ein führender Mann der Chadecja, das 
Arbe:tslojenproblem. Nachdem er die verſchiedenen Pröjette 
beſpricht, die zur Linderung der Arbeitsloſigkeit führen 
könnten, Jade er ſeine Petrachtungen mit folgendem 
Abſatze: „Dieſe ſchwere Aufgabe wird der Schleſiſche Sejm 
dadurch erleichtern müſſen, daß er für Arbeitsloſenzwecke 
zu ſpeziellen Leiſtungen heranzieht jene Angeſtellten der 
Induftrie und anderer Berufe, deren ſtändiges Einkommen 
— — kraſſen Beweis der gegenwärtigen unvollkommenen 
Geſellſchaſtsordnung entbieten. 2 
Wir finden hier denſelben Gedankengang, nur in andere 
ben ekleidet, wie in der Refjolutior der ſanatoriſchen 

ederacja, 8 

Beide greiſen den ehemaligen Antrag des Sozia⸗ 

i liſtiſchen Abgeordnetenklubs auf. 

Nun müßte man glauben, daß unſerer im 2. Sejm ge⸗ 
gebenen Initiative im 3. Sejm ein durchdringender Erfolg 
beſchieden ſein wird. Dieſe Annahme jedoch wäre nur dann 
begründet, wenn die genannten Parteien aufrichtig auf den 
ſozlaliſtiſchen Antrag zurückgreifen würden. h 

Es jind aber Voranzeichen vorhanden, daß die bürger⸗ 
lichen Klubs vor der eigenen, wenn auch ſpät erwachten Er⸗ 
kenntnis, zurückſchrecken werden. 

Die CThadecja wird durch ihre Stellung im 2. Sejm 
gebunden ſein und die Sanacja wird die Tragweite 
dieſes Antrages fürchten. 

Die ſanatoriſche Federacja hat ſchon ganz recht getan, 
wenn ſie den Apen n die eden e des Selm 
richtete. Von anderen Abgeordneten iſt eine Unterſtützung 
dieſer Aktion nicht zu erwarten. 


zweifellos für das geiſtige Niveau im politiſchen Leben in 
der Wojewodſchaft, wäre das ein großer Gewinn. Hätten 
wir die „Zachodnia“ nicht gehabt, ſo wäre auch ſo mancher 
Ueberfall auf harmloſe deutſche Bürger und polniſche Oppo⸗ 
ſitionelle ausgeblieben. Die Erklärung iſt da und wir wer⸗ 
den bald erfahren, was daran wahr iſt. Die Geſellſchafter 
werden die Defizite, die das Blatt jährlich aufweiſt, aus ihrer 
Taſche nicht decken, und die „Zachodnia“ wird ihr Erſcheinen 
einſtellen müſſen. Das liegt klar auf der Hand. 

Gleichzeitig mit der Meldung, daß die „Zachodnia“ kein 
offizielles Organ iſt, wird gemeldet, daß die geſtrige Aus⸗ 
108 des Blattes beſchlagnahmt wurde. Das iſt die erſte 
Beſchlagnahme, die von den Behörden aus eigener Initja⸗ 
tive erfolgt it. — Zu der Paterklärung nimmt die „Za⸗ 
chodnia“ in ihrer letzten Nummer „Stellung“ und kſindigt mit 
einer bittertraurigen Miene an, daß ſie die Erklärung „be⸗ 
grüße“. Ihre Sympathien zum Wojewoden und zur Res 
gierung waren angeblich durch keine Abmachung diktiert, 
ſondern reſultierten aus dem „Programm“, das von dein 
Blatte repräſentiert wird. er daran glaubt, dem iſt nicht 
zu helfen. Wahrſcheinlich werden ſich nicht viele von dieſer 
Sorte finden. 


Große Schwierigkeiten in der oſtoberſchleſiſchen 
Jinkinduſtrie 

Die wirtſchaftliche Lage der oſtoberſchleſiſchen Zinkinduſtrie 
hat ſich durch das dauernde Sinten des Zinkpreiſes derart ver⸗ 
ſchlechtert, daß in den Kreiſen der polniſchen Zinkinduſtrie z. Zt. 
die Slillegung der Zinkgruben und ⸗Hütten ernſtlich erwogen 
wird. Man verſucht, durch Kürzung der Gehälter um 15 v. $,, 
Herabſe ung der Arbeiterlöhne und andere Sparmaßnahmen die 
Weiterführung der gegenwärtig unrentablen Betriebe zu er⸗ 
möglichen. Das dürfte aber nur gelingen, wenn die Zinkpreiſe 
nicht noch weiter fallen. — Auch in and ren Induſtriezweigen 
Oſtoberſchleſiens ſell die Abſicht beſteßen, Löhne und Gehälter im 
ſelben Umfang wie bei der Zinkinduſtrie herabzufetzen. 


Einen kraſſen Beweis lieferten bereits ihre bürgerlichen 
Abgeordneten im Warſchauer Sejm. Sie beantragten eine 
15prozentige Herabſetzung der Abgeordnetendiäten .. na⸗ 
türlich aus Sparſamkeitsrückſichten. . 

Logiſcherweiſe mußte man erwarten, daß man nicht nur 
an Abgeordnetendiäten, ſondern überall dort, wo das Ein⸗ 
kommen die Höhe der Abgeordnetendiäten erreicht hat, 
ſparen wird. ? 4 

Wer ſo dachte, erlebte eine Enttäuſchung. N 

Es wurde angeregt, ab alle Beamtengehälter, die auf 
gleicher Stufe mit den Abgeordnetendiäten ſich bewegen, 
herabgeſetzt werden. 

Das wurde abgelehnt. ' a 

Es wurde beantragt, daß jene Abgeordneten, die zu⸗ 
gleich Miniſter ſind, nur ein Viertel der Abgeordneten⸗ 
diäten beziehen. 

Auch dieſer Antrag wurde abgelehnt. i 

Die Sanatoren regieren. Alle hohen Regierungsſtellen 
find. mit Sanatoren beſetzt. Die Gehälter dieſer Herren 
machen oft — ohne Repräſentationszuſchüſſe — das Zwei⸗ 
und Dreifache der Abgeordnetendiäten aus. Die Gehälter 
der Direktoren, verſchiedener ſtaatlicher Betriebe, machen ein 

h Vielfaches der Abgeordnetendiäten 
aus. Im Vergleiche mit dieſen Gehältern ſind die Abge⸗ 
ordnetend äten eine Lappalie. Ser 

Wenn alſo endlich die „Erleuchtung“ auf dieſe Herren 
kam, daß man das „hohe“ Einkommen der Abgeordneten 
herabſetzen muß, dann müßte man jene Gehälter abbauen, 
die ein Vielfaches dieſer Diäten ausmachen. 8 

Dies hätte folgerichtig kommen müſſen, wenn über⸗ 
haupt im n e Regime irgend eine Logik vorhanden 
wäre. Was dem einen recht iſt, muß dem anderen billig 
jein, ſo befiehlt die Logik. Aber... 4 ie 

In Schleſien aber hat dieſer Gedanke in die offiziellen 
Preſſeorganeder größten ſchleſiſchen Parteien Aufnahme ge⸗ 


funden. Die Politik und Geſetzgebung des Schleſiſchen 
Sejm beſtimmen aber dieſe Parteien. Ihre Abgeordneten 
ſind mit Arbeiterſtimmen gewählt worden. Sie ben 


Verpflichtungen gegenüber ihren Wählern über⸗ 
nommen. 
Und wir müſſen ſie an ihre Verſprechungen erinnern. 

Die Verhältniſſe 57 überaus drückend. Das Mißver⸗ 
hältnis zwiſchen 30 Zl. monatlich und 4000 bis 100 000 ZI. 
monatlich iſt himmelſchreiend und provozierend. 

Es iſt Unſinn ausſchließlich an die Reduzierung der 
Abgeordnetendiäten zu ſchreiten. Noch unſinniger der 
Grundſatz, alle Einkommen, ohne Unterſchied der Höhe, 
Aeichrufng,; beiſpielsweiſe um 15 Prozent herabzuſetzen. 

m Unſinnigſten aber von der Herabſetzung der Abgeordne⸗ 
tendiäten zu beginnen. Dies iſt gut als ein politiſch⸗ſtrate⸗ 
giſches Mansver a den Parlamentarismus überhaupt, 
aber kein ſoziales 5 roblem wird dadurch gelöſt. 

Der gteihmähige Abbau aller Beamtengehälter bedeutet 
einen ſchweren Schlag gegen die niederen Beamten und Ans 
geſtellten, die ohnehin mit ihrer bisherigen Beſoldung nur 
ein kärgliches Auskommen fanden. 

Wir greifen nur ein Beiſpiel heraus: Einem Beamten, 
der 2000 Zloty monatliches Gehalt bezieht, werden 15 Pro⸗ 
zent, d. h. 300 Zloty, abgezogen, das 1 ſoviel, wieviel 
die niedrigſten drei Kategorien der Angeſtellten höchſtens 
monatlich beziehen. Dieſem Mann bleiben jedoch noch immer 
1700 Zloty monatlich. 

Das iſt unſere Stellungnahme zur Frage des Abbaues 
der feiten Beſoldung. Nur die hohen Einkommen müſſen 
beſchränkt werden, dort wo die Lebensſtufe dadurch keine 
Einbuße erleidet, dort wo das Einkommen eine Seraus⸗ 
forderung bedeutet. 5 

Wir haben die Initiative ergriffen. Die anderen 
kommen uns nach, vorläufig mit Worten. Wir warten auf 
Taten, die dringend nottun. 


Dom 20. Verbandstag des alten 
Kriegsverletztenverbandes l 

Der alte Wirtſchaftsverband der Kriegsverletzten und Krieger⸗ 
hinterbliebenen der Wojewodſchaft Schleſien, E. V., hielt am . 
Februar 1931 ſeinen 20. Verbandtag ab. Im Vordergrunde der 
Beratungen ſtanden die trüben Erfahrungen, die der Verband im 
Laufe der Jahre hinſichtlich der unterſchiedlichen Behandlung ge⸗ 
ſammelt hat. Dabei wurde feſtgeſtellt, daß entgegenſtehende Ver⸗ 
fügungen des Herrn Wofewoden, ſowie des oberſten Leiters der 
Hauptfürſorgeſtelle häufig ohne praktiſchen Erfolg geblieben ſind. 
In Sachen Abänderung des Verſorgungsgeſetzes, wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Bemühungen, die auf dieſes Ziel gerichtet find, unent⸗ 
wegt fortzujehen. Ferner wurde die Satzung des Verbandes in 
einigen weſentlichen Punkten abgeändert. Ein hiſtoriſcher Rück⸗ 
blick auf die Entſtehung und Entwicklung des Verbandes wurde 
mit großem Intereſſe zur Kenntnis genommen. Dem Kaſſen⸗ 
bericht war zu entnehmen, daß die Einnahme im verfloſſenen 
Jahre 1961,40 Zloty, die Ausgabe 1380,35 Zloty betragen hat, 
ſodaß ein Barbeſtand von 58105 Zloty ins neue Jahre hinüber⸗ 
genommen werden konnte. Der geſchäftsführende Vorſtand, mit 
Direktor Kotterba an der Spitze, wurde einſtimmig wieder⸗ 
gewählt. 


Betaſten von Lebensmitteln unterfagt 


Das ſchleſiſche Wojewodſcchaftsamt weiſt nochmals daraufhin 
daß, laut den geltenden Beſtimmunden aus hygien'ſchen Gründen, das 
Betaſten von Lebensmitteln uſw. ſtreng unterjagt iſt. 

Der Verkauf von Zuckerwaren uſw. auf Straßen, Mäckten, 
Verlaufsſtänden, Buden und in Körben hat nur im verpacktem 
Zuſtende zu erfolgen. 

Pfefferkuchen, Brebel, ſowie anderes Gebäck muß im Straßen. 
handel unbedinot unter Glas (Glasſchränke, Glasglocken, Glas⸗ 
Tüten uſw.) aufbewahrt werden. d 


Nichtbefolgungen werden ſtreng beſtraft. 2. 


u 
* 


‚ kemt 8 abgehalten. 


Wir iſchaftskriſe. 


2. Frühjahrsmeſſe in Ka towetz 
Nach einer Mitteilung der ſchleſiſchen Landwirtſchaftstammer 
findet in der Zelt vom 22. Mai bis 8. Juni d. Is., in der Aus⸗ 
ſtellungshalle am Park Koscluszli in Kattowitz die 2. Früjahrs⸗ 
meſſe ſtatt. Nähere Informatiönen über Feſtſetzung des An⸗ 
meldetermins, ſowie Erhebung der Standgelder, erteilt die Land⸗ 
wirtſchaftskammer in den nächſten Tagen. x 9. 


Offenhaltung der Friſeurgeſchäfte 
Auf Grund des Paragraphen 105 der Gewerbeordnung ıd:t= 
nen die Friseur- und Perückenmacherläden, innerhalb der Wofe⸗ 


wodſchaft Schleſien, am kommenden Sonntag, in der Zeit von 


8 bis 12 Uhr vormittags, für das Publikum offengehalten werden 
y. 


. Beihlannahmt 
Die geftrige Nummer des „Volkswille“ iſt wegen des Artikels 


„ Gerichtsſaal als Terrain des Kampfes um Recht und Freiheit“ 
bdeſchlagnahmt worden. f 4 ; 


Kattowitz und Umgebung 


. Zütigfeitsbericht des Kaufmanns: und Gewerbegerichts, Im 


Berichtsmonat Januar fand beim ſtädtiſchen Kaufmannsgericht 


eine Sitzung ſtatt. Zur Erledigung gelangten 10 Streitfachen und 
zwar 2 durch Einigung, 5 Anträge auf andere Weiſe, ferner je 
eine Streitſche durch Verſäumnisurteil, Anerkennungsurteil, 
ſowie endgültiges Urteil. Vertagt wurden 5 Anträge. Neu⸗ 
eingelaufen ſind 10 Streitſachen. — Im gleichen Monat gelang⸗ 
ten beim ſtädtiſchen Gewerbegericht 19 Streitſachen durch Eini⸗ 


gung, 26 durch Versäumnisurteil, ferner 11 Anträge durch Aner⸗ 
kennungsurteil, 18 durch endgültiges Urteil, ſowie 16 Streit: 
fachen auf andere Weiſe zur Erledigung Zur Vertagung kanten 
zuſammen 96 Streitſachen, während 59 Anträge neu eingegangen 


find. Sitzungen wurden beim ſtädtiſchen Gewerbegericht insge⸗ 
„Explosion einer Sauerſtoffflaſche. Ein ſchwerer Anglücksfall 
ereigneie ſich in den Nachmittigsſtunden des vergangenen Montag 
n Kattowitz. Der Arbeiter Hermann Pawle war im Auftrage 
feiner Firma mit dem Fortſchaffen einer Sauerſtofffloſche beauf⸗ 
tragt worden. Plötzlich kam dieſe zur Exploſion, wobei dem Ar: 
beiter 3 Finger der rechten and abgeriſſen wurden. Mittels 
Auto der Nettungsſtation wurde der Verunglückte nach dem 
ſtädtiſchen Spital überführt. 15 „ ME 29 
Schornſteinbrand. In dem Hausgrundſtück Marszalla Pit: 
jüdskie go biach infolge Unvorſichtigkeit ein Schorn eln rant aus. 
Das Feuer konnte noch vor Eintreffen der Betufsfeuerwehr von 
1 gelöſcht werden. Der Brandschaden iſt unweſent⸗ 


Königshütte und Amgebung 
Bom FHolzarbeiterverband. Am Sonntag fand die fällige 
ſahreskonferenz im Volkshaus Krol. Huta ſtatt, zu welcher die 

legierten vollzählig erſchienen waren. Die Jahresberichte des 

Verbandsleiters ſowie des Hauptkaſſierers ſtanden im Zeichen der 


riſchaftskriſe. Troßdem ein nennenswerter Fortſchritt im Ver⸗ 
lauf des Geſchäftsjahres 1930 ſchwer zu verzeichnen iſt, hat die 


Konferenz anerkannt, daß die Verbandsleitung ihre Pflicht er⸗ 


füllt hat und die Fluktuation der Mitglieder dadurch behoben 


werden muß, daß ein jeder zur Mitarbeit herangezogen werden 
muß, um bei gegebenen Angriffen der Arbeitgeber gewappnet zu 


ſein. Die Kaſſenbilanz ſchließt trotz der hohen Ausgaben anläß⸗ 


lich der Arbeitsloſigkeit und anderen Unterſtützungen mit einem 
erfreulichen Aufſchwung ab. Die Neuwahl ergab mit einiger Ver⸗ 


öͤnderung die Wiederwahl des alten Vorſtandes. Unter Punkt 


Anträge wird der Vorſtand beauftragt, im Intereſſe der Arbeits⸗ 
loſen ſowie der Wirtſchaftskriſe Beſchwerde deim Arheitsinſpektor 
gegen die Betriebe einzureichen, die trotz ſchriftlicher Anerkennung 
die achtſtündige Arbeitszeit noch überſchreiten. Auch über die 
Arbeitsvermittelungsämter durch die Arbeitsloſenämter wurde 
Kritik geführt und nachweisbare Untertagen ſollen geſammelt 
werden. Die unſinnig übertriebene Lehrlingszüchterei, das 
kranke Kind aller Berufsgruppen, wird von einzelnen Delegierten 
behandelt und der Vorſtand beauftragt, bei der Handwerkskammer 
über die kraſſen Fälle Beſchwerde einzureichen. Nach Erledigung 
weiterer interner Verbandsangelegenheiten wurde die Konferenz 
nach 5756 ftündigem ruhigen Verlauf vom Voyſitzenden geſchloſſen. 
Auf zu den „Freien Säugern“! Wer von uns wünſchte ſich 
nicht gern einmal das wahre Geſicht hinter einer Maske zu ver⸗ 
bergen? Die Gelegenheit dazu bietet euch der freie Arbeiter⸗ 
Geſangverein, Volkschor „Vorwärts“, indem er alle Gönner zu 
ſeinem am 14. 2. arrangierten Maskenball einladet. Hier beſteht 
ein Maskenzwang. RR . 
Warnung vor einem Schwindler. Vor einiger Zeit gewann 
Frau Franziska Muſchiol von der ulica Katowikka 54 in der 
Lotterie einen Betrag von 300 Zloty. Dieſes mußte ein Gauner 
in Erfahrung gebracht haben, der in ihrer Wohnung erſchien, ſich 
als Beauftragter der Steuerbehörde vorſtellte und angab einen 
Betrag von 12.80 Zloty einkaſſteren zu müſſen. Die leicht⸗läubige 
Frau kam dem Erſuchen nach und händigte dem falſchen Be: 
auftragten die geforderte Summe aus. Erſt fpätere Erkundigun⸗ 
gen brachten die Wahrheit an den Tag, aber erſt als der Be⸗ 
trüger über alle Berge war. m. 
Aus dem Fundamt. In der Polizeidirektion Kömigshütre 


wurde ein an der ulica Bntomska gefundener Geldbetrag abge⸗ 


geben, ferner ein an der ulica Chrobrego gefundener Herren⸗ 
mantel, wollene Handſchuhe und ein Schlüſſel. Genannte Fund⸗ 
ſachen können in der obengenannten Direktion, Zimmer 10, von 
den Eigentümern in Empfang genommen werden. — Bei der 
Frau Marie Wojtalla an der ulica Lukaszezyka 1, iſt ein Jagd⸗ 
hund zugelaufen. Der Eigentümer kann ſich zum Empfang in 
den Polizeikaſernen melden. I m. 


Siemianowik 
a d Schiebung! 

Wer die Wahl hat, hat die Qual! Diesmal trifft dies für 
Richterſchächte zu, denn in zwei Tagen ſollen dortſelbſt die Be⸗ 
triebsratswahlen ſtattfinden und nach find alle geſetzlichen For⸗ 
malitäten nicht reſtlos erfüllt. Bis jetzt hätte jo ſonſt alles zur 
Zufriedenheit geklappt, nur hat ſich jetzt auch die Werksleitung 
in die Wablhandlung gemiſcht, ganz unberecktigterweiſe. So 
ſollen nach Anſicht des Direktors. die Auſſeher im Sclichtlohn 
nicht mehr auf der Anzeſtelltenliſte. ſondern bei den Arbeitern 
wählen. Wo dieſe Kategorie von Arbeitnehmern eigenilich 
wählt, it dem Direktor nämlich ganz ſchmupne. Der ſehr vor⸗ 
ſichtige Herr befürcktet nur, daß dieſe Aufſeher im Schichtlohn 
von ihrer Wahlbeteili»ung etwos ganz enderes ableiten könnten. 
nämlöch die Veechtioung, der Angeſtelltenverſicherung zugeführt 
werden zu müſſen. Daher dieſer Proteſt, den er ſehr wohlweis⸗ 


beſſer gewo den iſt, die Belegſchaf 
Während ein großer Teil del einheimiſchen Belegechaft auf der 
Straße liegt, ſind immer nch faßt 300 Auswärtige im Betriebe 
1 


€ d der Auſſeher im Schichtlohn 
über ſeine früheren Kollegen hinweggehoben, ſobald man ihn 
als Antreiber, alſo zum Kaßitdliſtenknecht, braucht, andererseits 
dagegen wird er dann wieder unter ſeine früheren Kollegen zu⸗ 
rückgeſtoßen, denn er könnte ſich einbilden, etwas „Beſſeres“ zu 
fein und Forderungen ſtellen. Das Manöver mit dem Proteſt, 
iſt alſo ſehr durchſichtig. Und er geht ſogar ſehr rückſichtslos vor, 
der Herr Direktor mit der Zurütkſetzung der Schichtlohnsaufſeher: 
nicht einmal vor den „Kumpels“ aus dem Arbeiterlobkudelei⸗ 
Geſangverein „Spiew“ hat er Hält gemacht dieſe werden ganz 
genau ſo, wie die Anderen, zur Seite geſchoben. So mancher 
„Niech zyje nam“ iſt demnach ungehört zum Himmel empor⸗ 
geſtiegen. Aber es ſchädet nicht!!“ 
Nun die rechtliche Seite der Medaillie. Bereits in den 
Jahren 1923/25 entſtand derselbe Streit, um die Wahlberchtis 
gung der Auſſeher im Erhichtiohn. 1 5 s wählten dieſe Auf⸗ 
jeher auf der Arbeiterliſte Da aber bei jeder Betriebsratswahl 
die feigewerlſchaftlichen Angeſtellten den Sieg davontrugen, 
protejtterte die fo allmächtige Polniſche Berufsvereinigung un⸗ 
ter der Leitung der Patelttpätriöfen gegen Diele Wahlbeteilung 
beim Oberbergamt und dann beim Sit ade und be⸗ 
hielt durch einen Schiedsspruch das Necht, daß dieſe Schichtlohns⸗ 
aufieher bei den Angeſtellten wählen du ften. Damit glaubte 
man die Freigewerkſchafkler geſchlagen zu haben, was aber nicht 
zugetroffen iſt. Erſt als man die fteigewerkſchaftliche Führung 
bejeitigte (Stehe Sünden register Fendkuſch. Seite 9861) ge ieten 
die freien Gewerlſchaften ins Hintertreffen. Ob es in den Ber 
trieben unter dem Regime der polniſchen Berufsvereinigung 
weiß die Beleg am Beſten zu beurteilen. 


lich eingelegt hat. Finerjeins wird 


der Nichberſchächte beschaftigt. 
Aus obigen Ausführn n iſt erſichtlich, daß der Schieds⸗ 


dürfte es genügend Arbeitsloſe geben, die von der Kohlenſpende 
nichts erhalten haben.. n eden vu Si f 
In letzter Stunde. Wähtend in der Laurahütte immer noch 
„Aeberfluß“ an Facharbeitern vorzuherrſchen ſcheint, im Verlauf 
der letzten Woche wurden 20 Mann entlaſſen, erhielt das Werk 
für das Grobblech einen größen . Ruſſenauftrag, welcher 6 Mo⸗ 
nate Herſtellungszeit benötigt.“ Dadurch iſt das Geſpenſt der Ar⸗ 
beitsloſigkeit für eine gewiſſe Zeitſpanne gebannt. Auch im 
Stahlwerk werden die eingeſtellten Arbeiten bei dem zweiten 
Ofen wieder fortgeſeßt. 742582522 9 n a 
Noch glücklich geendet. Dieſesmal waren es nur zwei Renn⸗ 
pferde, aus dem Geſtüt im Schloß. Beide rannten in vollſter 
Karriere die Beuthenerſtraße herunter; das Volk ftieb nach allen 
Seiten auseinander, ein Kütſcher konnte mit feinem Wagen nicht 
mehr ausweichen und fuhr auf den Bürgerſteig, wobei er die 
Deichſel brach. Glücklicherweiſe ſind Menſchen nicht verletzt wor⸗ 
den. Am Marktplatz erſt konnten die wildgewordenen Pferde er⸗ 
griffen werden. F 2“ 
Michalkomitz. (200 Ion Sehe im 2 Die Maxgtube, 


* 


welche in der Umgebung von Laurahſitte im Vorjahr einen ſehr 
guten Kohlenabſatz hatte, ſo daß gar keine Feierſchichten eingelegt 
werden mußten, hat ſich nun eniſchloſſen, gleichfalls 200 Mann 
etappenweiſe ab 15. d. Mts, abzubauen. 
Muslowitz red 
Shoppintg, (Banditenüberfallauf die Schule 2.) 
In der Nacht von Montag auf Dienstag wurden von einigen un⸗ 
bekannten Tätern die Fenſterſcheiben der Schule 2 in Schoppinitz 
(Wilhelminehütte) eingeſchlagen. Die Türen zu ernigen Klaſſen⸗ 
zimmern wurden erbrochen. Im phyſikaliſchen Kabinett, in dem 
ſich wertvolle Unterrichtsgegenſtände befanden. wurde eine unge⸗ 
heure Verwüſtung angerichtet“ Die, Unterrichtsgegenſtände wur: 
den teils zerbrochen, teils zerſchlagen. Am geſtrigen Morgen 
wurde die Verwüſtung bemerkt und der Polizei gemeldet. Bis 
jest find zwei junge Leute aus Schoppinitz, die an dieſem 5 
Schwienkochlowik u. Umgebunn 
Forderung um Errichtung von Kommunalfriedhöfen! 
Am Sonnabend fand in Saale des Arbeiterkaſino in Bis- 
marckhülte eine impoſante Kundgebung gegenüber den 2 
ollege 
Richter eröffnete dieſelbe und begrüßte die Anweſenden, die ſo 
zahlreich dem Ruf gefolgt ſind. Ausgehend von den verſchiedenen 
Ereigniſſen in letzter Zeit, die ſich bel den Beerdigungen von ein⸗ 
zelnen Genoſſen abſpielten, wäre es am Platz, mit größerem Inter⸗ 
j eiie- an die Forderung von Kommunalfriedhöfen heranzu ehen 
Genug der Schande des Kletikalismus gegenüber andersgeſinnten 


fall wahrſcheinlich beteiligt waren, feſtgenommen worden 


tionen von ſeiten der katholiſchen Geiſtlichteit ſtait. 


* 
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Bürgern! Sind wir etwa keine Menſchen? Zahlen wir denn 
keine Steuern dem Staate? Desholß fordern wir dieſe Nike 
Hätte, damit wir nicht länger mehr dieſer Schmach ausgeſetzt find 
Genoſſe Stabik von der P. P. S. gab alsdann in fachlicher Waise 
die Wege bekannt, die beſchretten werden müſſen, um die oben⸗ 
genannte Forderung zu erreichen. Es gibt 2 Möglichteiten, einen 
eigenen Friedhof von ſeiten der Freidenker zu errichten, was ge⸗ 
ſetzlich zuläſſig ift, oder anderſelts die Errichtung von Kammunal⸗ 
friedhöfen, welche aber bei der Zuſammenſtellung der. jegigen 
Behörden ſchwerer zu erledigen ſind Es ſprachen dann noch einige 
Genoſſen der vexſchiedenen Richtungen, die, wenn auch mitunter 
etwas abweichend im Prinzip, einig waren, unabhängige Ruhe⸗ 
Hätten zu fordern. 4 
Nachdem die Rednerliſte erſchöpft war, wurde zur Wahl eines 
Komitees geſchritten, aus der 8 Genoſſen hervorgingen. - Diefelpen 
haben die Aufgabe, weiser: Schritte zu unternehmen. Alp nich ſtes 
Ziel find Kongreſſe in Königshütte und Kattowitz einzubetufen. 
Zum Schluß würde aus der Mitte heraus eine Reſolution gefaßt, 
die wie folgt lautet: f a 
Das Oxtskartell der freien Bewegung, einberufen am 8. Je⸗ 
bruar 1931 im Saale des Herrn Brzezina. Hafduki W., vertreten 
durch die unten angeführten Verbände und Vereine bel Anweſen⸗ 
heit von mehreren hundert Mitgliedern, ſtellt feſt. daß es unſere 
vornehmſte Pflicht iſt, dahin zu wirken, in den größeren Ortſchaf⸗ 
ten der Wofewodſchaft einen eigenen oder Kommunalfriedhof zu 
erlangen. uin den Schwierigkeiten aus dem Wege zu gehen, die 
der hieſige Klerus der Beerdigung unſerer verſtorbenen Kollegen 
in den Weg legt. 8 
Wir appellieren daher an unſere maßgebenden Vertreter in 
der Partei und Gewerkſchaft, dieſe für uns jo wichtige Angelegen⸗ 
heit in die Hand zu nehmen, einen Kongreß einzuberufen, ein 
Komitee von mindeſtens 3 Genoſſen und ebenſoviel Vertretern 
zu wählen, welche die Aufgabe haben werden, die Angelegenheit 
zum Ziel zu führen. Weiler erklären wir allen denen, die dieſe 
Beſtrebungen kennen, den ſchärfſten Kampf. Den Kampf für die 
Aufklärung hat nicht nur der klaſſenbewußte Arbeiter zu führen, 
fondern das ganze Proletariat und die ihm naheſtehenden In⸗ 
tellektuellen. > 814855 


Die Arbeiter der Falvahütte fordern! Am 5. d. Mts. fand 
im Saale des Herrn Michallit zu Schwientochlowitz eine Be⸗ 
triebsverſammlung der Falvahütte ſtatt, auf welcher nachſtehende 
Reſolution gefaßt und einſtimmig angenommen wurde: Die Ber 
legſchaft det Falvahütte, vertreten durch etwa 1200 Anmeiende, 
ae TAN ie Einſtellung der Feierſchichten und der Ent⸗ 
laſſung von Arbeitern. Auf den Standpunkt der Verwaltung. 
wonach wir fe tern müſſen, um mit dem Auslande konkurrieren 
können, machen wit folgenden Vorſchlag: Um die Selbſttoſten her⸗ 
abzusetzen, ſoll man nicht am Arbeitet ſparen, welcher in vielen 
Fällen ohnehin nicht weiß, von wo er das Notwendigite zum 
Leben hernehmen ſoll, welche Tatſache die Kaufmannſchaft am 
beſten beſtäligen kann. ſondern iſt es vor allem notwendig. die 
fürſtlichen Gehälter der hohen Hütten beamten auf mindeſten die 
Hälfte herabzuſetzen.) (Daß heben Herren der Bismardhil 
4.000 000 jährlich bezogen haben, iſt doch kein re uf 
Grund der durch dieſe Maßnahme erzielten Erſparniſſe ſoll me: 
vor allem die Preiſe der Hüttenerzeugniſſe herabſetzen. Wenn da⸗ 
erfolgt, dürfen wir Veſtellungen erhoffen. Danach wären Feier⸗ 
ſchichten und Arbeiterentlaſſungen überflüſſig. Wir glauben Tier 
ſtimmt, daß bei gutem Willen, an welchem es ja bei allen Ka⸗ 
Ge ace den vorgezeichneten Weg zum Segen. der 
Geſamtheit ee Es geht nicht an, die ganze Laſt au | 
Schultern des. Arbeiters abzuladen und felbft keinen & 3 
ſehen und der Korruption Einhalt gebieten. Die 
will dem Geſämtwohl nicht durch Feierſchichten und Her ne 
gern auf den Straßen dienen, ſondern durch Arbeit. 1 2 
„ 
7 * 


Stellen auf das Beginnen der Bismorckhütter Verwaltung 5 n⸗ 
Arbei. 


Bismarckhütte. (Schlägerei.] In einem Vertamfslaben 
auf der ul. 16. Lipca 58 wurde der Maler Grund von einem 
Komplizen mit einer Bierflaſche ins Geſicht geſchlagen, wobei ihm 
die Schlagader aufgeſchnitten wurde. Er mußte mittels Sani⸗ 
tätsauto ins Lazarett geſchafft werden. 5 5 

Groß⸗Pietar. (Feuer infolge Schornſteindeſe lt) 
In dem Hause Marjacka 61 brach Feuer aus, durch welches das 
Dach, ſowie der Fußboden der Fleiſcherwerkſtatt vernichtet wur⸗ 
den. Der Brandschaden beträgt 5000 Zloty. Das Feuer wurde 
von der dortigen Wehr gelöscht. Nach den inzwiſchen einge 5 
polizeilichen Fejtitelluneen ſoll das Feuer infolge ne 
4 BEE“ 


jeft hervorgerufen worden fein, - 10 
in eine Schloſſer were 
e . 


opfern wollen. Die Belegſchaft erhofft, daß die maß 
ſchaft verläßt die Verſammlung mit dem Ausruf: „Es lebe d 


HSroß⸗Piekar. (Einbruch 
ſtatt.) Zur Nachtzeit wurde in die Schloſſerwerkſtatt de 
habers Anton Menſcher auf der ulica Marjacka 197 ein Einbruch 
verübt. Die Täter ſtahlen dort verſchiedene Apparate im Ge⸗ 
ſamtwerte von 1100 Zloty. Den Einbrechern gelang es uner⸗ 
kannt mit der Diebesbeute zu entkommen. 1 2. 
sehen. (Vetwegene Jagd nach? Einbrecher n) 
In der Nähe der „Cäcilienſchachtanlage“, bemerkte ein wachha⸗ 
bender Pol zeibeamter zwei verdächtige Perſonen, welche größere 
Palete mit ſich führten. Auf den Anruf des Beamten „ſtehen zu 
bleiben“, reagierſen die Täter nicht, ſondern flüchteten, nachdem 
fie die Pakete fortwarfen. Die Verfolgung nach den Einbrechern 
verlief erfolglos: In den Paketen befanden ſich u. a. Herren⸗ 
und Damenhüte. Der Schaden wird auf 2400 Zloty beziffert. x. 


e ? 5 1 
Rybnik und Umgebung 1 
Vor die Lokomotive geworfen. ; 
Auf der Eſfenbahnſt ecke zwiſchen Pryyszowic-Mgtortite 
wurde die Leiche der 45 jährigen Witwe Martha Gornik aus der 
Ortſchaft Przyszowic aufgefunden. Es erfolgte die Asen 
rung in die Leichenhalle des Spitals. Nach den inzwiſchen 3 
leiteten polizeilüßen Feſtſtellungen liegt Selbſtmord vor. ai 
es heißt, ſoll such die Gornik bereits ſeit längerer Mit! mit 
1 E. 


Selbſtmordgedanken getragen heben. . 
Knurow. [Früh übt ſich ..) Ein „nettes“ Früchtch 
ſcheint der kaum 18jährige Bürolehrling Theodor N. zu ſein, wel⸗ 
cher auf einer Zahlunesanweilung die Unterſchrift feines Lehr⸗ 
herrn, des Adpokaten Dr. Peter Struzyk aus Rybnik ſowie dle 
Summe von 2 13501 Zloty fälſchte. Daraufhin begab ſich N. 
nach der Poſtanſtalt und ließ ſich dort die Summe auszahlen. 
Das Geld veruntteute der Burſche. Inzwiſchen gelang es den 
ju endlichen Fälſcher zu fallen und in Polizeigewahrſam 7 
nehmen. 4 5 538 ; e 

Niedobezyce. (Die Axt als Einbrecherhilfswerk⸗ 
zeug.) In der Nackt zum 6. d. Mts. wurde in die Wohnung 
Valerie Muſiol ein. Einbruch verübt. Der Täter öffnete gewalk“ 
ſam die, Wohnungstür mit einer Axt und ſtahl aus einem 
die Summe von 50 Zloty. Der Einbrecher konnte inzwiſchen 
retiert werden. f a 


tung der Meldevorſchriften 17 
und Adminiſtrationsvorſchriften 67, 


tragen 1, und dann noch 266 andere Fälle. 


litzer 
genen 


treffen: Landſtreicherei 2, Kindesmord 1, Bran 


Bielitz und Amgebung 
An den Skilauf. 
Breit beſchwingt, mit weichem Flügel, 
Sauſend über Berg und Hügel, 
n gedankenſchnellem Lauf. 
rdenſchwere überwunden, 
Allet Hemmungen entbunden 
Halten wir die Sonne auf. 


Welt in frohen Feſtesfarben, 
Himmel voller Feuergarben 
And die Luft ein Freudenchor. 
Alles Traurige verſunken, 
Jauchzend, jubelnd, ſiegestrunken 
Stehn wir an der Sterne Tor. 


Da — im künſten Ueberſchwange 
Folgt du einem dunklen Orange 
nd der Erdgeiſt zieht dich hin. 
In der Furche hingekauert, 
t er tlickiſch dich erlauert, 
Freut ſich jetzt mit böſem Sinn. 


Doch nur eine feſte Drehung 

And du feierſt Auferſtehung, 
Steigſt empor aus weißem Staub. 
Vorſicht lerne auch beim Stürmen: 
Wenn ſich dann Gefahren türmen, 
Wirſt du nimmermehr ihr Raub. 


Weiße Kunſt! — Das Weltgeſchehen 
And der Menſchheit Auferitehen 

Taucht in deinem Bild mir auf. 
Trotz den Feinden! Trotz den Tücken! 
Herrlich wird rie Welt beglücken 
Einſt der Arbeit Siehes lauf 
ö g 72 Marie Deutſch⸗Kramer, Wien. 

(Gewidmet der 2. Arbeiter⸗Winterolympia). 
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Achtung organiſierte arbeitsloſe Metall⸗ 
arbeiter von Bielsto und Umgebung! All organi⸗ 
ſterten arbeusloſen Metallarteiter, welche vom Arbeitsloſen onds 
bereits ausgeſteuert ſind und ihre Unterſtützung vom Verband 
der Metallarbeiter bereits erſchöpft haben, jedoch die Weih⸗ 
nachtsſpende der Ortsgruppe der Metallarbeiter in Bielsko nicht 
erhalten haben, werden hiermit aufgefordert, ſich im Sekretariat 
der Metallarbeiter in Bielsko bis zum 15, Februar I, Is. zu 
melden, damit auch ihnen dieſe Spende ausgezahlt werden kann. 
Spätere Meldungen werden nicht berückſichtigt werden können, 

Der Vorſtand der Ortsgruppe Biels ko. 

Aus der Tätigteit der Polizei. Im Bereiche der Bir: 
olizeidirektion 1 Polizeibezirkes ſind im vergan⸗ 
f änner nachſtehende Delikte der Polizei bekannt gege⸗ 
ben worden: Landſtreicherei und Vetteln 36, Fälſchung von 


Geld⸗ und Wertpapieren 4, Verbrecheriſche Bran legung 1. 


ufallsbründe 2, e 1, Körperverletzung 20, 
ru 0 1,3 ale Ba . Kae: 

nbrichsbiebitähle. 1: . ed mdiebitühte 3, 
Betr e fx 0 e HER 
2, Webettretung der Handels und A 


1 
reſſu „ Verurteilung 8, Wilddie 

50 dels dininijttationsporlörif- 

ten 10, Selbſtmord 1, tödliche Unglücksfälle 8, Nee 
Trunkenheit 7, Ueber 


0 


tung der Sanitäts⸗ und 
Entziehung vom Militärdienſt 4, Unerlaubtes Waffen⸗ 
8 Verhaftet wur⸗ 
den 38 Männer und 13 Frauen. — Im Bereiche des Bialger 
Polizeibezirkes ſind im Laufe des Jänner d. J. 355 Delikte 
angemeldet worden, davon wurden mit Einſchluß der ver⸗ 
gangenen Monate 330 eruiert. Die erforſchten Wan 1 

egung 1, 
Zufallsbrände 1, Moralitätsvergehen 2, enden 
13, Einbruchsdiebſtähle 8, Walddlebſtäble 21, Diebſtähle 
ohne Einbruch 31, Viehdiebſtahl 1, Betrug 8, Veruntreu⸗ 


ung 3, Wildiagd 6, Uebertretung der Sanitätsvorſchriften“ 
Handelsvorſchriften 27, Une icks⸗ 
eldevorſchrift 1 4, 


18, Aebertretung der 

fälle (tödlich) 2. Ueberkretung der 

Zruntenheit 29 und 154 verſchledene andere Fälle. Ver⸗ 

hafler wurden 16 Männer und 4 Frauen. f 
Oeſſentliche Kuheſtörung. In jedem geordneten Stadt⸗ 
emeindeweſen iſt man darauf bedacht, daß Ruhe und 
rdnung herrſcht und die Bürger nicht durch Lärmen auf 

der Straße beunruhigt werden. 


ſchon im vorhinein darauf vorbereitet ſind, regt ein Um⸗ 
mit Muſik die Oeffentlichteit nicht beſonders auf. Anders 


zug 
dit es aber, wenn der nichtsahnende Bürger plötzlich durch 


einen lärmenden Geſang unnötig in Aufregung vefſetzt wird. 


— — — — 


der Schuß auf der Bühne 
Von Claude Orpal. 

Jacques Melky und Georges Melville waren Schauſpieler am 
gleichen Theater. Eigentliche Rivalen waren ſie ja nicht, denn 
während Melville die Hauptrollen ſpielte, mußte Melky ſich ſtets 
damit begnügen an zweiter oder dritter Stelle zu ſtehen. Melky 
hatte aber eine große Meinung von ſich jeldft, weswegen er ſeinen 
glücklicheren Kollegen haßte und beneidete, während ihn dieſer 
verachlete. 

Jedesmal, wenn neue Rollen verteilt wurden, wiederholte 
ſich dieſelbe Szene, Melville erhielt fein Rollenheft, unterſuchte 
den Anfang, warf einen haſtigen Blick auf den Haufen, der übrig 
blieb, um ſich zu überzeugen, daß ſein Heft obenauf gelegen hatte. 
Dann fing er augenblicklich an, ſeine Rolle durchzuleſen, indem 
er durch ſämtliche Winkel des Theaters kroch und bald mit hoch⸗ 
trabendem Pathos, bald mit eindringlichem Geflüſter und Ge 
ziſchel detlamierte. Melty währte die verzweifelte Hoffnung, daß 
er doch endlich mal die Rolle bekommen müſſe, die fein Talent 
offenbaren würde. Wenn er dann mit ſeinem Rollenheft in der 
Hand daſtand, das wie gewöhnlich das dünnſte war, knüllte er es 
raſend zuſammen und ziſchte: 

„Es iſt furchtbar — es iſt ein Skandal!“ 

Keuchend ſtürzte er auf das Büro des Regiſſeurs: 

„Sooo — Sie ſeßzen alſo die Intrigen fort“ — ſagte er in 
einem angeſtrengt ironiſchen Ton, „iſt das wieder mal alles, was 
Sie für mich zuſammengekratzt haben? Aber jetzt ſollen Sie mal 
ehen, was ich mit Ihrem Schmarren mache.“ 

Außer ſich vor Raſerei, knallte er das Manuſkript in die 


Bielitz, Biala und umgegend 
Die Geſellſchaft der Zukunft 


bar ſein. Denn die geſellſchaftliche Produktion wird eine 


mandoſtellen auf die Abbeſtellung dieſer Unſitte einwirken 
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Geſchäftsleuten von Toronto in ebend kurzer hie 
1 Weiſe dar, weshalb die Verkürzung der Ar eikszeit auf ſechs 
berei!“ 


neue 
die den durch die Techniſierung freigeſetzten Arbeitern Be⸗ 
ſchäftigung geben können, müſſen ſich die Nationen der Welt 
zusammentun und einen Pakt zur Verkürzung der Arbeits⸗ 


re- 


er ſei von der Richtigkeit der Forderung der Arbeiterbe⸗ 


beu Mit Ausnahme von Feſt⸗ 
tagen und ſonſtigen beſonderen Anläſſen, wo die Einwohner 


Abfahrt je nach den Schneeverhältniſſen. Führer Homa. 


a) der Schaden, den. gezwungene Arbeitslosigkeit (tote 
Saiſon, Kriſe uſw.) und freiwillige Arbeitsenthaltung 
(Streik uſw.) verurſachen, nicht mehr vorkommen; : 

b) der Mlüpiggang der ſchmarotzenden Klaſſen und ihrer 
Diener und der Arbeltsverluſt des Kaſernendienſtes aufge: 
hoben ſein werden; 55 — 3 

c) alle menſchlichen und maſchinellen Kräfte, die heute 
für ſchädliche Arbeit (Erzeugung von Kriegsmaterial) oder 
unnütze Aufwendungen (Reklame und Kapitalſchiebungen) 
verbraucht werden, der nützlichen Arbeit zuhalten werden; 

d) alle heute in ſinnloſer Konkurrenz vergeudeten An⸗ 
ſtrengungen nutzbringend verwendet werden; 

e) die techniſche Entwicklung einen raſchen Verlauf 
nimmt, da jedermann ein Intereſſe daran hat, neue Ma⸗ 
ſchinen zu erfinden und die vorhandenen möglichſt zu ver⸗ 
vollkommnen, da dadurch das Wohl des Erfinders wie der 


Die Umgeſtaltung der Geſellſchaft, die Verwandlung 
der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft in eine ſozialiſtiſche, die wir 
alle erſehnen und für den Anbruch einer neuen Zeit wir 
arbeiten, wird ſich nach folgenden Grundſätzen vollziehen: 

1. Das geſamte Volk wird nur aus Arbeitern zuſam⸗ 
Cena ſein, die alle in gleichem Maße Mitbeſitzer am 
Gemeineigentum der Produktionsmittel ſind. Die Klaſſen⸗ 
unterſchiede werden in der Geſellſchaft verſchwinden und 
damit. auch der zwiſchen ihnen währende Kampf; ebenſo 
wird auch der Staat, wie er heute beſteht, ausgeſchieden ſein. 
Die Herrihaft über die Menſchen wird durch die Verwal⸗ 
tung der Güter erſetzt. Die Uebereinſtimmung der Inter⸗ 
eſſen bringt den geſellſchaftlichen Frieden. 

2. Heute wird erzeugt, um mit Profit zugunſten Ein⸗ 
zelner zu verkaufen. In der neuen Geſellſchaft aber wird 
nur für die Befriedigung der ſozialen Bedürfniſſe produ⸗ 
iert. Statt ſich gegenſeitig zu übervorteilen, werden ſich die 


— 


'enſchen gegenſeitig helfen. 2 Gesamtheit gehoben wird und kein Privatrecht ſolche Er: 
3. Die Sasel heute für neun Zehntel aller Menſchen rungenſchaften beſchränken kann. \ 2 
ein leerer Begriff, wird eine frohe und lebendige Wirklich- Die Wandlung der heutigen Verhältniſſe zu den obigen 


keit werden. Die Freiheit beſteht im Recht, die eigenen 
Bedürfniſſe zu befriedigen. Dafür werden die Mittel, durch 
die geſellſchaftliche Arbeit vervielfältigt, für jeden erreich⸗ 


der Zukunft wird natürlich nicht das Werk eines Augen⸗ 
blicks in einer naheliegenden Zeit ſein. Wie die wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe ſich unter dem Einfluß der ſtetig wachſen⸗ 
den techniſchen Errungenſchaften wandeln, muß auch die Ar⸗ 
beiterſchaft durch die Schule der freien Gewerkſchaften hin⸗ 
durch zu jener Geſellſchaft heranwachſen, die zu der Geſtal⸗ 
tung des Sozialismus fähig iſt. 


fruchtbarere ſein als die der privaten Induſtrie von heut: 
zutage, während gleichzeitig die Mühewaltungen des Ein⸗ 
zelnen reduziert werden. NS 

Jedes Mitglied der Geſamtheit iſt zur geſellſchaftlichen 
Arbeit verpflichtet. Dieſe Arbeit. wird eine im Vergleiche 
zu heute beſchränkte ſein, weil: 


2 


Es herrſcht noch immer die üble Gewohnheit, daß durch 
die Stadt ziehende Soldatengruppen zum Singen aufgefor⸗ 
dert werden. Will man damit dokumentieren, daß trotz der 
ſchweren Kriſe, der großen Not und dem Maſſenelend, es nur 
dem Militarismus gut geht? Wir geben zu, daß außer den 
Mannſchaftsperſonen, es vom Leutnant aufwärts allen ſehr 
ut geht. Wie kommen aber die Bürger u, die ohnehin 
chwere Laſten für den Militarismus aufbringen müſſen 
und jetzt ohnehin infolge der ſchwierigen Wirtſchaftskriſe im 
höchſten Grade nervös ſind, auch“noch durch Lärmen auf der 
Straße noch mehr aufgeregt werden ſollen. Der Vorkriegs⸗ 
militarismus war beileibe nicht rückſichtsvoller als der Nach⸗ 
kriegsmilitarismus. Aber ſoviel Taktgefühl beſaß er doch, 
daß beim Betreten einer größeren Ortſchaft oder Stadt das 
Singen eingeſtellt wurde. Wir glauben, daß es dem Mili⸗ 
tarismus auch keinen Abbruch tun wird, wenn die Kom: 


Vorſtandsſitzung. Donnerstag, den 19. Februar findet im 
Vereinslokal „Tivoli“ eine wichtige Vorſtandsſitzung ſtatt. 

8 Verein jugendlicher Arbeiter Kamitz. 

Odbiger Verein veranftaltet am Samstag, den 14. Februar, 
im Gemeindegaſthaus des Herrn Wiesner, eine Faſchingsunter⸗ 
haltung, wozu alle Freunde und Gönner wie auch Sympathiier 
auf das herzlichſte eingeladen werden. Erſuchen alle Bruderver⸗ 
eine dieſen Tag freizuhalten. Das Komitee. 


Verband der Kommunalangeſtellten in Bielitz. Am Freitag, 
den 13. Februar 1931, findet um 5 Uhr nachmittags im Reſtau⸗ 
rant Pilfnerhof, Ring Nr. 11, die ordentliche Generalverſamm⸗ 
lung des genannten Vereines mit ſtatutenmäßiger Tagesordnung 
ſtatt. . Der Vorſtand 

Arbeiter⸗Abſtinentenbund. Samstag, den 14. Februar, fin⸗ 
det im Arbeiterheim (Bibliothekzimmer) eine Vorſtandsſitzung 
des Arbeiter⸗Abſtinentenbundes um 6 Uhr abends ſtatt. Alle 
Mitglieder werden erſucht, beſtimmt zu erſcheinen zwecks General⸗ 
verſammlung. Gäſte willkommen. ; 


Kamitz. (Schulfreunde) Am Sonntag, den 15. Fe⸗ 
ktudr, findet um 3 Uhr nachmittags, in Gemeindegaſthaus die 
diesjährige ordentliche Generalverſammlung des Vereins 
„Schulfreunde“ mit ſtatutenmäßiger Tagesordnung ſtatt. Mit⸗ 
glieder erſcheint alle! 


werden. 

Attion zugunſten der Verkürzung der Arbeitszeit — 
aber nicht bei uns. Der frühere kanadiſche Miniſterpräſident 
Arthur Meighen legte kürzlich in einer Aae von 

grex; 


tunden per Tag eine unbedingte Notwendigkeit iſt. Er 
gte: „Solange der erfinderiſche Geiſt der Menſchen nicht 
rbeitsmöglichkeiten oder Induſtrien ausfindig macht, 


Der Vorſtand. 


zeit abſchließen.“ In ähnlicher Weiſe ſprach ſich der „be: 
kannte Senator A. C. Hardy aus, der ausdrücklich erklärte, 


wegung auf Verkürzung der Arbeitszeit überzeugt. 


Bielitz: „Wo die Pflicht ruft!“ 


Verein jugendlicher Arbeiter Bielitz. 
Mittwoch, 11. Febr., 7 Uhr abends, Mitgliederverſam nn a. 
Donnerstag, 12. Februar, um %7 bis 8 Uhr, Mädchenhand⸗ 
arbeit; 8 Uhr abends Diskuſſionsabend. 
Freitag, 13. Februar, 6 Uhr abends, Mufiiprobe, 
Sonntag, 15. Febr., 4 Ahr nachm., Geſangs⸗ und Spielabend. 


Ski⸗Sektion der „Naturfreunde“. 

Aushängekaſten. Die Mitglieder werden aufmerkſam gemacht, 
daß Touren ſowie andere Veröffentlichungen bloß in dem Aus⸗ 
hängekaſten der „Naturfreunde“ am Sparkaſſengebäude (Halte⸗ 0 \ 
ſtelle der Elektriſchen) angebracht werden. g A 

Ausflug. Sonntag, den 15. Februar, findet ein Ausflug auf „Wann wird es denn nun endlich warm?“ 1 
den Joſefsberg ſtatt. Treffpunkt 48 Uhr früh Elektr. Zentrale. „Wie ſoll ick denn det wiſſen, Herr — ick bin doch Portjerl“ 
(Judge.) 


——— — nn — . — — — ei — 2 


Patrone und lud den 


„Immer ruhig Blut — lieber Freund“, erwiderte der Re- Schließlich nahm er ganz mechaniſch die 
giſſeur friedlich, . 5 Sie ſich beim Direktor.“ I HRerolver. 4 
„Ja — das mag der Teufel willen — daß ich ihm die Mei: Zwei Stunden ſpäter ſchoß Melky auf offener Szene den Ri⸗ 
nung lagen werde, und zwar ſofort.“ . valen nieder. | 
 „ Zweis oder dreimal näherte ſich Melly dem Büro des Di⸗] Melville ſtieß einen wilden Schrei aus und wandte dem 
rektors, ohne einzutreten. Da erſchien der⸗Direktor plötzlich in der [Prblikum ein ſchreckverzerrtes Geſicht mit rollenden Augen zu. 
Tür und maß den Schauſpieler vom Kopf bis zu den Füßen. Beim Sturz verurſachte ex einen gewaltigen Lärm. Der Vorhang 
„Nun, Herr Melky, ſind Sie mit Ihrer Rolle zufrieden?“ ging nieder, und vom Zuſchauerraum hörte man kräftiges Huſten 
„Ja — es iſt eine ſehr ſchöne Bühnengeſtalt, ich habe ja nicht [und Iſſchen. 8 „ N 
viel zu jagen, aber das Ganze liegt ja in der Haltung und Maske. Melville war indeſſen nur in die Schulter getroffen, und 
Ich werde ganz ernſthaft mit der Rolle arbeiten.“ keine Wunde war zwar ſchmerzhaft, aber nicht gefährlich 
Dann ſchlich Melly davon, während der Reglſſeur ihm lächelnd Melly verbrachte eine ſchlafloſe Nacht. 
nachblickte. a Sein Verbrechen hatte alſo nur dazu beigetragen, den Ruhm 
Eines Abends war die Generalprobe eines neuen Stückes des Rivalen zu sche ine: das Publitum würde ſür ſeine Begei⸗ 
Melky ſollte Melville im dritten Akt erſchießen. Melville hatte eite ee e nn . 
die Szene ganz genau einftubiert. Das Ceneralproben⸗Publikum deren K in g 5 aufte Melky 1 Zritungen, 
war begeiſtert. Melty, der diesmal viel von feiner Rolle er, deten er habhaft werden konnte. Fleberhaft durchſtöderte er eine 


i 3 25 12 der anderen. Zuletzt verzog er feinen Mund zu einem brei⸗ 
wartet hatte, grüßte dankend das Publikum. Da hörte er plötz⸗ FA Det m 5 ka Pie 1 
FR A Re den Kullſſen heraus flüſtern: „Gehen Sie ten Grinſen — —. Was die Kritiken über Melbille enthie ten, 


5 er konnte man etwa folgendermaßen zuſammenfaſſen: 
weg, Melky. Zum Donnerwetter, la Si Melville N in e nenen . 
au m, e nene ! „Herr Melville enttäuſchte geſtern ſeine Bewunderer. Dieſer 
1 * 8 i er lieh Meito die Bat Künſtler, dem wir jo ergreifende Sterbeſzenen verdanken, wirkte 
E ed 1 0 age 1 en in det Schlußſzene des dritten Aktes geradezu grotesk. Es war 


um die abgebrannte Patrone des vorhergehenden Abends durch 
eine neue zu erſetzen. Plötzlich fuhr er zuſammen. Was war das? 
Er hatte ja eine ſcharfe Pattone erwiſcht. — 

„So eine verdammte Schweinerei“, ſagte er zu ſich ſelbſt 
„Dieſer Idiot hätte jetzt leicht ein ernſtes Unheil anrichten kön⸗ 
nen.“ Er überlegte einen Augenblick. Er kämpfte mit ſich ſelbſt. 


artiiulierten Schreie langen vollkommen unecht und gekünſtelt, 
und es war maßlos lächerlich, zu ſehen, wie er ſich platt auf den 
Boden fallen ließ, als er ſterben ſollte. Wir wollen in Herrn 
Melvpilles Intereſſe hoffen, daß er uns bald wieder einmal eine 
wirklich nachempfundene, erlebte und echte Darstellung bietet...“ 
Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen. 


ausſchließlich komiſch, ſeine rollenden Augen zu ſehen, ſeine un⸗ 


. 


gung. 


Leemiſchte Nachrichten 
Der Skiſprung. 5 
Seine Erlernung und Ausübung. 

Man nennt den Skiſprung die Krone des Schneeſchuhlaufes. 
Und mit Recht. Kein köſtlicheres Gefühl kann es geben als die⸗ 
ſen Sprung losgelöſt von der Erde, auf ſich ſelbſt vertrauend in 
ſauſender Fahrt durch die Luft. Dabei iſt der Skiſprung weder 
beſonders ſchwer noch gefährlich wenn die Vorbedingungen dafür 
gegeben ſind. Dieſe Bedingungen ſind Kaltblütigkeit, Mut und 
Laufſicherheit. Müſſen die erſten beiden angeboren fein, jo iſt die 
Lauſſicherheit durch ſtete Uebung zu erlernen. Es ſollte über⸗ 
haupt keiner an den Sprunghügel, der nicht ſicher ohne Stockhilfe 
laufen und anfahren kann und der nicht mindeſtens einen Schluß⸗ 
ſchwung ſicher beherrſcht. Dann iſt aber der Sprung auch keine 
gefährliche Sache mehr, vorausgeſetzt, daß man nicht den Ehrgeiz 
hat, mit 40 Meter anzufangen. Wie bei jeder Leiſtung heißt es 
auch hier: Klein anfangen, mit der Zeit wird man auch größere 
Sprünge „ſtehen“. Man vermeide dabei den Fehler der Ameri⸗ 
kaner, die die größte Weite zu erzielen ſuchen unter Vernachläſſi⸗ 
gung der Haltung. Auch bemühe man ſich nicht eher um größere 
Weiten, ehe man nicht kleinere Entfernungen „geſtanden“ ge⸗ 
ſprungen iſt. Ein geſtürzter Sprung hat ſeinen Zweck verfehlt, 
mag er auch noch ſo weit ſein; denn er verratet ſtets die Un⸗ 
ſicherheit. 

Es hat ſelbſtverſtändlich keinen Sinn, an einer großen 
Schanze den Sprung erlernen zu wollen. Die Etappen ſind hier⸗ 
bei: Sprung ohne Hügel, Geländeſprung, Sprung am ſelbſtge⸗ 
bauten kleinen Hügel und Sprung von der großen Schanze. Als 
Vorübung der Sprung ohne Hügel. Zuerſt nur der Weitſprung 
indem man ſich eine Entfernung abſteckt und dieſe zu überſprin⸗ 
gen ſucht. In mäßig ſchneller Anfahrt nähert man ſich dem Hin⸗ 
dernis, faßt den weiteſten Punkt ins Auge und geht in entſpre⸗ 
chendem Abſtand in die Hocke Der Sprung ſelbſt wird durch 
Hochſchnellen des Körpers mit gleichzeitigem Anziehen der Füße 
ausgeführt. Während es hierbei auf das Vorwärtsſchleudern des 
Körpers ankommt, iſt beim Hodiprung, der zweiten Art des 
Sprunges ohne Hügel, das ſcharfe Anziehen der Beine Bedin⸗ 
Sit man hierin ganz ſicher, fo gehe man zum Geländes 
ſprung über und verbinde hier durch Sprünge über wirkliche 
Hinderniſſe den Hochſprung mit Weitſprung. Bei dieſen Sprün⸗ 
gen hat ſtets der Körper den Hauptantrieb zum Sprung zu ge⸗ 
ben, während die Fahrtgeſchwindigkeit mehr zur Neben ſächlichkeit 
wurde. Anders iſt es beim Sprung am Loopinghügel und dem 
Sprung am großen Hang. Auf flachem Abhang wirft man ſich 
ſelbſt eine kleine Schanze auf mit leicht gehöhlter und aufwärts 
ſtrebender Kante. Da hierbei kein Hindernis zu nehmen iſt, ſo 
braucht der Sprung nicht in der Hocke ausgeführt zu werden, ſon⸗ 
dern man ſpringt ihn „geſtanden“. — In aufrecht freier Hallung 
nimmt man die Abfahrt und geht wenige Meter vor dem Hügel 
in die Hocke. In dem Augenblick, wo die Schneeſchuhſpitzen über 
die Kante des Hügels ſchauen, richtet man ſich ganz ſcharf und 
plöplich auf. Dadurch gibt man dem Körper Fahrt genug, um in 
einem ſanft anſteigenden Bogen durch die Luft getragen zu wer⸗ 
den. Dies iſt talſächlich die beſte Uebung für den Sprung von 
der großen Schanze, denn man lernt hier zwangswe ſe etwas, das 


man nachher unbedingt braucht: das Vorwerfen des Körpers. 


Denn all dieſes trifft im allgemeinen auch auf den Sprung von 
der großen Schanze zu der vor allem durch ſeine größere Schnel⸗ 
ligkeit und längere Dauer ſchwi tiger iſt. Während des Sprun⸗ 
ges hal man auf die Körperhaltung zu achten: den Körper vor⸗ 
zulegen. die Skienden nicht hängen und die Arme flügelartig 
kreiſen zu Laſſen. N * 
Wo wird da meiſte Brot gegeſſen. 

Der Brotkonſum iſt in jedem Lande verſchieden. Am meiſten 

Brot wird in Belgien gegeſſen, und zwar kommen hier 273 Kilo⸗ 


gramm pro Jahr auf den Kopf der Bepölkerung. An zweiter 


Stelle ſteht Frankreich mit 250 Kilogramm, es folgen die Nieder⸗ 
lande mit 210, Ungarn und die Tſchechoſlowakei mit je 201, 
Spanien mit 190 und Rußland mit 180 Kilogramm. Der Italie⸗ 
ner verbraucht jährlich im Durchſchnitt 175, der Engländer 170 und 
der Amerikaner 160 Kilogramm. An vorletzter Stelle ſteh: 
Deutſchland mit 158 und an letzter die Schweiz mit 100 Kilo⸗ 
gramm. Deutſchland hat einen ſehr ſtarken Verbrauch an Kar⸗ 
toffeln, während in der Schweiz an Stelle des Brotes mehr 
Milch und Milchprodukte verzehrt werden. g 


NN ra 


Die Direktion der Elektrownia Bielsko-Biata Sp. Akc. gibt be- 
kannt, daß die Preise der Installationsmaterialien sowie der aus- 
geführten elektr. Anlagen ab 1. Februar l. J. ermäßigt wurden. 


Fer { 
Wetter 


— 


Wir errichten sämtliche Licht- eng Kraftanlagen 


lielern 
besitzen 


Installationsmaterial _ 
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elektrische Motore und aller Art 


ein reich sortiertes Lager in Beleuchtungs 
körpern u. Apparaten versch. Gattungen 
in der ul. Satorego Nr. 132 


sriot Köntin nene Feier für den Vollswille! 


Litwinow nahm an 
Der ruſſiſche Außenminiſter Litwinow hat die Einladung des 
Völkerbundes zur Teilnahme Rußlands an der Europa⸗Kon⸗ 
ferenz, die zum Studium der Fragen der Weltwirtſchaftskriſe und 
ihrer Beilegung im Mai veranſtaltet werden ſoll, angenommen. 


Rundfunk 
Kattowitz — Welle 108,7 
Donnerstag. 12,10: Mittagskonzert. 12,35: Konzert für die 
Jugend. 15,35; Vorträge. 16,10: Schallplatten. 17,45: Unter⸗ 
haltungskonzert. 18.45: Vorträge 20.30: Volkstümliches Kon⸗ 
zert. 21.25: Suitenkonzert. 22,15: Abendkonzert. 23: Tanz⸗ 
mufik. ö 
Warſchau — Welle 1411.8 
Donnerstag. 12 10: Schallplatten. 1235: Schulfunk. 14.20: 
Vorträge 16,15: Schallplatten. 17,15: Vortrag. 17,45: Nach⸗ 
mittagskonzert. 18.90: Tanzmuſik. 18.45: Vorträge. 19 00: 
Abendkonzert. 20 00: Unterhaltungskonzert 21.25: Suitenkon⸗ 
zert. 23: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 259. 


Donnerstag, den 12. Februar 9 05: Schulfunk 12 35: Wetter; 


anfchlleßend: Mas der Londwirt wiſſen muß! 15.35: Kinder⸗ 


funk. 16.00: Konzert. 16.30: Das Vuch des Toges. 16.45: Kon⸗ 
zert. 17,15: Windlungen im Frauenberuf 17.40: Ein Gang 


durch die neue Breslauer Sternwarte. 18,05: Das wird Sie in⸗ 
te: eſſieren 18.30: Frauen der Wiſſenſchaft 19.00: Wettervor⸗ 
herſage; antthließend: Abendmuſik. 20.00: Stunde der Arbeit. 
20 30 Aus Perlin: Gespräche mit Henry Ford 22 00: Zeit, 
Reis, Sport. Prozrammänderungen. 2220: Schbeſi che 
Wochenend⸗Momentdilder 


ge geg, 2 


es Eunses ir rbeiterbndang 
Königshütte. Mittwoch, den 11. Februar, abends 8 Uhr, 
Vortrag. Referent: Lehrer Lamozik. 5 
Siemtanowitz. Donnerstag, den 12. Februar, abends 7 Uhr, 
bei Kozdon Lichtbildervortrag. Alle Gewerkſchaftler, ſowie Mit: 
glieder der Freien Kulturvereine ſind eingeladen. Mitgliedsbuch 
der obengenannten Vereine legitimiert. 


Verantwortlichen Redakteur in Vertretung: Max Bonzoll, 
Katowice. ul. Kosciuszki 29; für den Inſeratenteil: Franz 
Noh ner. wohnhaft in Katowice Verlag und Druck „Vita“, 
naklad drukarski 


Sp. 2 ogr odp. Katowice. ulica 


Kosciuszki 29. 


Die Tatſachen beweiſen es; 
alle bedeutenden Unternehmun 
gen von Welt find, nach den ei⸗ 
genen Ausiagen ihrer Gründer⸗ 
mit in erſter Linie durch ihre um⸗ 
ſaſſende u. zielbewußte Inſertion 
groß geworden. Ziehen wir die 
Rußanwendung daraus; nertran: 
en wir weiter unſere geſchäftlichen 


= Chancen der Zeitungsanzeige an 


Breslau Wele 3%. 


zu dieſer Verſammlung recht 


ihr Mund 


ERTEILEN LITER 
wirkſam unterftüßt durch Chlor s sont-Dinudwailer. Überall zu haben 


„MTA“ NAKLAD DRUKARSKI 


KATOWICE ULICA KOSCIUSZK) 29 TELEFON NR 2067 


ii” u * 
Ter ammlungsf alen ber 

Um den Kommunalfriedhof. Das vorbereitende Komitee zur 
Schaffung eines Kommunalfriedhofes welches am Sonntag im 
Bismarckhürte gewählt wurde, hält ſeine Sitz ung am Sonnabend, 
den 14. Februar, nachmittags 4 Uhr, im Zenttalhotel Kattowitz 
ab. Die Einberufer. 

Königshütte. (Achtung, Vorſtand der Arbeiter. 
wohlfahrt und Komitee der Nähſtubel] Mittwcech, 
den 11. Februar, abends 6 Uhr, findet in der Nähſtube eine wich 
tige Beſprechung ſtatt.“ 

Königshütte. (Zimmerer und Maurer.) Sonnabend, 
den 14. Februar, nachm. 6 Uhr, im Gewerkſchaftshaus, General⸗ 
vertfammlung. Die Kameraden der umliegenden Ortſchaften, wie- 
Lipine, Neu⸗Hajduk, Kattowitz, Schoppinitz, Anhalt, Pleß, Große 
Weichſel, ſind beſonders eingeladen. 

Königshütte. (Arbeiterwohlfahrt.) Die Arbeiter. 
wohlfahrt, Krol.⸗Huta, veranſtaltet für die Mitglieder und Ans 
gehörigen der freien Gewerlſchaften, einſchl. des Aſabundes, Näh⸗ 


und Kochkurse im Volkshaus, ulica 3.90 Maja 6. Für den letzte⸗ 


ren können ſich auch auswärtige Teilnehmer von der Umgebung 
von Königshütte melden, dagegen zum erſteren nur Königshütter 
Teilnehmer Die Anmeldung muß bis Ende Februar getätigt 
werden und wird im Büro des Deutſchen Metallarbeiter⸗Ver⸗ 
bandes entgegengenommen. 


Kattowitz (Monatsplan der S. J. P.). 
Mittwoch, den 11. Februar 1931: Sagenabend von Wilhelm 
Buſch. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Mittwoch den 11. Februar: Vortrag B. f. Arb.⸗Bildung. 


D. S. A. P. 


Vismarckhütte. Generalverſammlung, am 15. Februar, nach⸗ 
mittags 3 Uhr. bei Brzezing. Referent: Genoſſe Kowoll. 

Schwientochlowitz. Generalverſammlung am 15. Februar, 
vormittags 9% Uhr, bei Frommer. Referent: Genoſſe Kowoll. 

Ruda. Generalverſammlung, nachmittags 3 Uhr, am 15. 
Februar im bekannten Lokal. Referentin: Genoſin Kowoll 

Siemtanomig, Generalverſammlung. am 15. Februar, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, bei Kozdon. Referent: Genoſſe Gorny. 

Eichenau. Sonntag, den 15. Februar, vormittags 10 Uhr. 
im Bahnhofshotel, Vorſtandsſi ung. 3 

Myslowitz. Generalverſammlung, 15. Februar, nachmittags 
3 Uhr, bei Chilinski. Neſerent: Genoſſe Rai wa. 


Jungſozialiſten. 
Kattowitz. Am Donnerstag, den 12. Februar, findet im 
Zenktralhotel im Zimmer 26, ein Diskuſſionsabend ſtatt Thema: 
Parte „ aniſation. Referent: Gen. Birghan. g 


Vergbauinduſtrieverband. 

; Achtung Bergarbeiter 

der Blei- und Erzgruben aus Polu.⸗Oberſchleſten, die in Deulſch⸗ 
Oberſchleſien beſchäftigt And! 

Am Donnerstag, den 12. Februar, nachmittags 3 Uhr, findet 
in Königshütte, Volkshaus, ulica 3:50 Maja 6, eine Verſammlung 
aller Ausgeſperrten v. den Erzgruben Deutſch⸗Oberſchleſſens jtait. 
Es werden erſucht alle Mitglieder, welcher Richtung fie angehören. 
r zahlreich zu erſcheinen. Tagesord⸗ 
nung wird in der Verſammlung bekanntpegeben. Außerdem wer⸗ 
den alle Gewerkſchaftsmitglieder aufgefordert von ihren Gewerk⸗ 
ſchaften die Streikkarte zu verlangen um eine Kontrolle über 
Str“ nihten zu haben. 


Maſchiniſten und Heizer. 
Bezirksgeneralverſammlung. 

Am Sonntag, den 15 Feb tuar, vormittags 9% Uhr, hält der 
Verband ſeine übliche Bezirksgeneralverſammlung ab. Hierzu 
ſind ſowohl die Bezirksdelegierten als auch die Zahl⸗ 
ſtellenvorſtände und Betriebsräte eingeladen. Die Tagesordnung 
geht den Ortsgruppen durch Nundſchreiben zu. Um reſtloſes und 
pünktliches Erſcheinen erſucht Die Bezirksleitung. 


Freie Sportvereine. 
Königshütte. (Freie Radfahrer.) Sonntag, den 15. 
Februar, vormittags 11 Uhr, im Volkshaus, Vorſtandsſitzung. 


wird enen omch haguch ve. zardte 
Zähne. Übler Mun ogeruch wirkt ab⸗ 
tofend. Beide Übel werd. ſofort i. voll 
ommen unſchädl. Weiße beſeitigt d. die 
bewährte Yahnpalte Chlorodont, 


BÜCHER KARTEN 
PLAKATE KATALOGE 
KALENDER PROSPEKTE 
ZEITSCHRIFTEN || BROSCHÜREN 
. FLUGSCHRIFTEN PRACHTWERKE 
VISITENKARTEN LIEBHABERWERKE 
DANKKARTEN KUNSTBLATTER 
PROGRAMME ||, WERTPAPIERE 
FORMULARE BRIEFBOGEN 
FESTLIEDER ZIRKULARE 
KUVERTS. || DIPLOME 
NOTAS BLOCKS 


SCHWARZ U. FARBIG 


SETZMASCHINENBETRIEB / ROTATIONSDRUCK 
STEREOTYPIE / BUCHBINDEREI 
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